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Nr. 169. 
Eine Tenfntionelle Wendung in London. 


Die Herren Herriot und Theunis glaubten ihre 
Londoner Ernte bereits in der Scheune, als plötzlich der Ver⸗ 
treter der amerikaniſchen Finanzkreiſe, die Deutſchland 
800 Millionen Mark vorſtrecken ſollen, die dieſes vor allem 
zur Befriedigung ſeiner franzöſiſch⸗belgiſchen Gläubiger 
braucht, mit neuen Sicherheits forderungen hin⸗ 
einplatzte. Lamont, der Vertreter der Morgan⸗Bank, die 
allein die Hälfte der erwähnten Anleihe übernehmen will, 
hat den Finanzmintiſtern der Entente in einer mehrſtündigen 
Sitzung auseinandergeſetzt, daß die bisher von der Konfe⸗ 
renz in Ausſicht genommenen Sicherheiten für die An⸗ 
leihe den Amerikanern nicht genügten. Lamont 
ſtellte folgende neuen Bedingungen: 

Die Feſtſtellung deutſcher Verfehlungen darf nicht von 
der Reparationskommiſſion vorgenommen wer⸗ 
den, da dieſe Körperſchaft ihren moraliſchen Kredit in 
Amerika eingebüßt hat. 

Die amerikaniſchen Finanzkreiſe widerſetzen ſich der 
Eventualität jeder ſelbſtändigen Aktion eines 


der Verbündeten, da durch die Sanktionen der 


Kredit Deutſchlands geſchwächt und gleichzeitig 
die Situation der Geldgeber gefährdet werden 
könnte. A 

Diefe Erklärung platzte wie eine Bombe in die Ver⸗ 
ſammlung hinein. Natürlich haben die Vertreter Frank⸗ 
reichs und Belgiens energiſch gegen dieſe Forderungen pro⸗ 
teſtiert, die nach ihrer Anſicht dem Verſailler Vertrage 
widerſprechen, und es begann nun ein neues Hin und Her, 
um eine Formel ausfindig zu machen, die beide Seiten be⸗ 
friedigen könnte. Dieſe Formel iſt noch nicht gefunden, und 
deswegen hat auch eine Entſcheidung in dieſer Frage geſtern 
(Dienstag) nicht getroffen werden können. Auf der Suche 
nach einem Ausweg iſt u. a. an eine Kombination von Repa⸗ 
rationskommiſſion und Völkerbund gedacht worden, und 
zwar in der Weiſe, daß zwar die Reparationskommiſſion 
etwaige Verfehlungen Deutſchlands feſtſtellen ſolle, daß aber 
über die Folgen dieſer Verfehlungen der Völkerbund zu be⸗ 
finden haben ſolle. Was aus dieſen Anregungen wird, iſt 
heute noch nicht zu ſagen. 

Wie der „New Vork Herald“ meldet, ſoll Lamont nach 
der Beſprechung mit den Finanzminiſtern in ſeinem Hotel 
noch eine mehrſtündige Unterredung mit Herriot gehabt 
haben, in der Herriot erklärt habe, daß die innerpolitiſche 
Situation in Frankreich es ihm nicht erlaube, die verlangten 
Garantien zu geben. 

Ein namhafter Korreſpondent eines Parifer Blattes 
weiß zu berichten, Young habe amerikaniſchen Preſſever⸗ 
tretern geſaht, daß eine Verſtändigung mit der franzöſiſchen 
Politik ein Ding der Unmöglichkeit ſei. 

Nach dem oben dargelegten Zwiſchenfall darf man auf 
den weiteren Verlauf der Londoner Verhandlungen beſon⸗ 
ders geſpannt ſein. 

Die Frage der Einladung Deutſchlands iſt 
ſelbſtverſtändlich noch immer in der Schwebe, da fie nur in 
einer Vollſitzung der Konferenz erledigt werden kann. 

Wie die PAT. aus Berlin meldet, wird dort halbamtlich 
erklärt, daß Deutſchland eine Einladung nach London nicht 
annehmen würde, wenn ſie darauf beſchränkt würde, nur die 
Entſcheidung der Konferenz entgegenzunehmen. 

* 


Berlin, 22. Juli. (AT. Wolff.) In der Kommiſſion 
des Reichstages für auswärtige Angelegenheiten hielt 
Außenminiſter Streſemann eine längere Rede über die 
internationale Lage. 


Eine deutſche Preſſeſtimme über London. 


Im Leitartikel ihrer Nummer vom 22. Juli ſchreibt 
die „Deutſche Allg. Zeitg.“ zu den bisherigen Lon⸗ 
doner Vereinbarungen, die indeſſen durch die neuen 
amerikaniſchen Forderungen in manchem Betracht wieder 
in Frage geſtellt worden ſind, u. a. folgendes: 

„Welche Situation würde Deutſchland vorfinden, wenn 

es, wie jetzt angekündigt wird, zur Londoner Konferenz 
großmütig doch noch eingeladen würde? Macdonald ſtand 
früher auf dem Standpunkt, daß gewiſſe Punkte des Sach⸗ 
verſtändigengutachtens über das Verſailler Dokument hin⸗ 
ausgingen, daß es daher nur nach einer Verſtändigung mit 
Deutſchland in Kraft geſetzt werden könne. Er ſprach früher 
auch das Wort von dem „willigen Partner“ Deutſchland. 
Von alledem iſt heute keine Rede mehr. Der franzöſiſchen 
Politik iſt es gelungen, wie bisher noch immer, wenn die 
Reparationsfrage auf der Tagesordnung ſtand, die politi⸗ 
ſchen Fragen in den Vordergrund zu ſchieben. Die Sach⸗ 
verſtändigen haben einen wirtſchaftlichen Plan ausge⸗ 
arbeitet. In London wird daraus ein politiſches Inſtru⸗ 
ment geſchmiedet. Die Sachverſtändigen wollten das 
Syſtem der Gewaltpolitik beendigen und Deutſchland 
immerhin einige wirtſchaſtliche Sicherheiten gegen neue 
Überfälle des Militarismus bieten. n London bemüht 
man ſich um Formeln für neue „Sanktionen“, und nicht 
von Deutſchlands Sicherheit iſt mehr die Rede, ſondern von 
der vielberufenen Sicherheit Frankreichs und beſtenfalls 
von der Sicherheit des internationglen Kapitals das ſich 
an dem „öffentlichen Unternehmen“ Deutſches Reich be⸗ 
teiligen will. 
England ſtand urſprünglich im Sinne der Gutachten 
dem Standpunkt, daß die Rolle der Revarattouskom⸗ 
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miſſion überhaupt beendet ſei und daß ein anderes unab⸗ 
hängiges Gremium über die Ausführung des Dawes⸗ 
lanes wachen ſolle. Dieſer Standpunkt iſt im Verlaufe der 
ranzöſiſchen Zermürbungsoffenſive von Macdonald aufs 
gegeben worden, und der engliſche Vorſchlag unterſcheidet 
ſich von dem franzöſiſchen nur dadurch, daß er noch eine 
vorherige Befragung des Agenten und des Treuhänders 
für die Reparationszahlungen vorſieht. 

Der Ausgleich zwiſchen dieſen beiden, nur im Grade 
verſchiedenen e wurde durch einen Kompromiß⸗ 
vorſchlag Owen Youngs hergeſtellt. Der Sinn des Kom⸗ 
promiſſes liegt darin, daß das Land, welches „Sanktionen“ 
gegen Deutſchland ergreift, verpflichtet ſein ſoll, für den 
Zinſendienſt der 800 Millionen⸗Anleihe zu ſorgen. Nicht 
nur theoretiſch, ſondern auch praktiſch iſt der franzöſiſche 
Standpunkt dadurch voll befriedigt. Denn Frankreich, ſei 
es die Regierung Herriot oder nach deren Sturze eine an⸗ 
dere, hätte auf dieſer Grundlage jederzeit die Möglichkeit, 
neue deutſche Gebiete zu beſetzen. Den Zinſendienſt für 
die Anleihe kann es garantieren, weil die Möglichkeit be⸗ 
teht, ſich durch die widerrechtliche Beſetzung weit größere 

eträge anzueignen, als dieſe Zinſen, mögen ſie noch ſo hoch 
ſein, betragen. 

In einer Londoner Korreſpondenz desſelben Blattes 
heißt es über dieſelbe Angelegenheit: 

Das Problem, wie es ſich auf dieſer Konferenz darſtellt, 
iſt nicht, wie Deutſchland vor neuen Gewalttaten geſchützt 
werden kann, ſondern wie ſich die Geldgeber vor den Tolgen 
ſolcher Gewalttaten ſchützen können. Das iſt die Quint⸗ 
eſſenz der bisherigen Vorgänge. 

Bisher iſt auf dieſer Konferenz von Deutſchland nur als 
Objekt die Rede geweſen, und es iſt geradezu beſchämend, 
mit welcher Selbſtverſtändlichkeit auf allen Seiten ange⸗ 
nommen wird, daß Deutſchland nach den üblichen Proteſten 
ſchließlich zu allem Ja ſagen wird. Möglich. daß, wenn dieſe 
Verhandlungen ſich mit amerikaniſcher Hilfe ſo weiter ent⸗ 
wickeln, ſie in der nächſten Woche eine Einladung nach Berlin 
ſenden werden, aber was wird für Deutſchland gewonnen 
fein? Die deutſchen Vertreter werden ſich einer feſten Ver⸗ 
einbarung gegenüberſehen, in der die Intereſſen der alli⸗ 
ierten Staaten ſo miteinander verknüpft ſind, daß an eine 
weſentliche Lockerung des Gewebes gar nicht zu denken ſein 
wird. Auch die Berliner Abſicht, die Annahme des Berichtes 
in zwei Stadien durchzuführen, wird kaum etwas ändern 
können. Wenn aber Deutſchland ablehnen ſollte, ſo wird 
ſich die moraliſche Entrüſtung der ganzen Welt entladen, die 
jo heftig iſt, wie immer, wenn ein gutes Geſchäft verdorben 
wurde. Das iſt die Lage, die ſich in dieſem Augenblick dar⸗ 
ſtellt, und es ſind keine Anzeichen zu erkennen, die einen 
weſentlichen Umſchwung ankündigten. Was ſich in London 
vorbereitet, iſt eine Verſtändigung zwiſchen Weltfinanz und 
Weltpolitik. durch die Deutſchland, nachdem man es von 
innen und außen lange genug mit leeren Redensarten ge⸗ 
täuſcht hat, endgültig in Feſſeln gelegt werden ſoll.“ 


Amerikas Mitarbeit an der Abrüſtung 
Europas. 


London, 22. Juli. (PAT.) Der amerikaniſche Staats⸗ 
ſekretär Hughes, der als Vorſitzender des Vereins amerika⸗ 
niſcher Juriſten gegenwärtig in London weilt, hielt bei einem 
Diner, das der Klub London⸗Pilgrims ihm zu Ehren gab, 
eine Rede, in der er die Bereitwilligkeit Amerikas zur Mit⸗ 
arbeit mit Europa an der Löſung der Abrüſtungs⸗ 
frage hervorhob. In dem Augenblick, in welchem die Be⸗ 
ratungen über Fragen dieſer Art aktuell werden, wünſcht 
Präſident Coolidge die Einberufung einer ähnlichen Kon⸗ 
ferenz in die Wege zu leiten, ſofern ihm der Moment hier⸗ 
für für gekommen zu ſein ſcheint. In dieſer Beziehung, 
ſagte Hughes, kann Europa auf die Unterſtützung Amerikas 
rechnen, das für die Sicherung des internationalen Friedens 
auf dem Boden der Gerechtigkeit ſtets eintreten wird. Dieſer 
Friede und die ſich hieraus ergebende Möglichkeit, in Europa 
das wirtſchaftliche Gleichgewicht wieder herzuſtellen, liegt 
auch im Intereſſe Amerikas. Der Beweis für die Stimmung 
und Unparteilichkeit Amerikas iſt der Plan Dawes. Wir 
glauben, ſo ſchloß Hughes, daß dieſer Plan ein Mittel iſt, 
das eine Atmoſphäre des Vertrauens und der Wiederkehr 
des Wohlſtandes in Europa ſchaffen wird. Und dies ſind die 
Umſtände, die es bewirken, daß Amerika an der Frage der 
gehörigen Durchführung des Dawesſchen Projektes ſo ſtark 
intereſſiert iſt. 


Die Kriſe im Außenminiſterium. 


Die Frage der Beſetzung des Poſtens des Außen⸗ 
miniſters bildet in Warſchau nach wie vor das Tages⸗ 
geſpräch. Bis geſtern abend iſt noch keine Entſcheidung ge⸗ 
fallen. Sämtliche Gerüchte über den Nachfolger Zamoyskis 
find, wie die „Rzeczpospolita“ mitteilt, verfrüht, da ſein 
Rücktritt noch nicht beſchloſſene Sache iſt. Wie das⸗ 
ſelbe Blatt meldet, hat ſich Zamoyski nach Spala begeben, 
wo er vom Staatspräſidenten in Audienz empfangen wer⸗ 
den wird. Die Hoffnung, daß es gelingen dürfte, Zamoyski 
zur Rücknahme ſeines Demiſſionsgeſuches zu bewegen, ſoll 
nach nuerlichen Meldungen aus Warſchau eine konkrete 
Form angenommen haben. Geſtern konferierte der Miniſter⸗ 
präſident abermals mit den Führern der einzelnen Sejim⸗ 
gruppen, um die Kriſe doch endlich einer Löſung entgegen⸗ 
zuführen. ; 


Das Spiritusmonopol in Polen. 


Der polniſche Sejm hat bekanntlich das Geſetz über das 
Spirttusmonopol angenommen, deſſen baldmöglichſte Ein⸗ 
führung die Regierung als eine unerläßliche Ergänzung zu 
dem neuen Ermächtigungsgeſetz zur Stabiliſierung des 
Staatshaushaltes verlangt hat. In erſter Linie war dabei 
das Beſtreben eutſcheibend, die Pfaudgrundlage für 
eine künftige auswärtige Anleihe zu ſchaffen. 
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Die Einnahmen aus dem Spiritusmonopol werden auf 
etwa 320 Millionen Zloty veranſchlagt, was etwa 20 Prozent 
des geſamten Budgets ausmachen würde. Dem Staats⸗ 
fiskus wird das ausſchließliche Recht zum An⸗ und Verkauf 
des innerhalb der Landesgrenzen verbrauchten Spiritus, 
ſowie die Herstellung und der Verkauf von reinem Brannt⸗ 


2 


wein vorbehalten. Die Rektifikationsinduſtrie, ſowie das 1 
Exportgeſchäft im Rahmen der Eontingentierten Geſamt⸗ 2 
erzeugung bleiben dagegen frei. Das Spirituskontingent 15 
iſt für die nächſten drei Jahre auf 1,5 Millionen Hektoliter 3 
feſtgeſetzt worden. Das Geſetz tritt am 1. Januar 1925, die er 
Beſtimmungen über die Regulierung der Produktion jedoch 475 
bereits in einem Monat nach der Verkündigung in Kraft. FR 
Nach Annullierung aller bisherigen Konzeſſionen wird Fi 


die Monopoldirektion eigene Verkaufsſtellen er⸗ 
richten. 


der Kampf gegen den Geldwucher. 


Auf Grund der mit maßgebenden Kreiſen ſtattgefunde⸗ 
nen Beratungen hat das Finanzminiſterium nach eingehen⸗ 
der Unterſuchung der gegenwärtigen Lage auf dem Geld⸗ 
markte eine Verordnung bearbeitet zur Regelung der 
Höhe des Prozentſatzes bei Darlehen, welche die Banken ge⸗ 
währen. 

Nach dieſer Verordnung beträgt die Höchſtgrenze des ge⸗ 
ſetzlich geſtatteten Zinsfußes, den Bankinſtitutionen vers 
langen dürfen, 24 Prozent jährlich. 2 

Außerdem dürfen Bankinſtitutionen bei der Gewährung 
eines Darlehns die Rückerſtattung der Unkoſten, die mit der 
Gewährung eines Darlehns zuſammenhängen, verlangen. 
(Portoſpeſen, Umſatzſteuer) bis zur Geſamthöhe von 9 
0,2 Prozent monaflich, 2 

Bei Darlehen, die durch Pfänder ſichergeſtellt ſind, kaun 
die Rückerſtattung der Schätzungskoſten, des Lagergeldes 
und der Verſicherungstaxe verlangt werden, jedoch darf die 
Vergütung die tatſächlichen Koſten nicht überſteigen. Als 
Unkoſten dürfen die Banken jedoch nicht ihre Handelskoſten, 
die Einkommenſteuer uſw. betrachten. g 

Vereinbarungen über Gelddarlehen, die vor dem 
1. Juli getroffen wurden und bei denen ein höherer Zins⸗ 
fuß vereinbart wurde, behalten ihre Rechtsgültigkeit und 
der vereinbarte Zinsſatz kann weiter erhoben werden, jedoch 
nur bis zu einem Zeitpunkt, der ſechs Wochen vom Tage des 
Inkrafttretens dieſer Verordnung an gerechnet, nicht über⸗ 
ſteigt. 1 7 


Der Staatshaushalt im Senat. 7 


Warſchau, 22. Juli. (PA T.) Die geſtrige Sitzung des 
Senats war dem Staatshaushalt für das Jahr 
1924 gewidmet. Der Berichterſtatter, Sen. Buzek, er⸗ 
klärt, daß ohne eine gute Politik auch von guten Finanzen 
nicht die Rede ſein könne, andererſeits aber könne von einer 
guten Politik ohne gute Finanzen nicht geſprochen werden. 
Denn das Ausland beurteilt die Stärke eines Staates in 
erſter Linie nach dem Stande feiner Finanzen, die milt⸗ 
täriſche Stärke tritt erſt auf den zweiten Plan. Daher iſt 
es eine ſo wichtige Sache, daß jetzt unſer Budget balanziert. 
Das Defizit im Budget beträgt 169 600 000 Zloty, es f 
aber nur ſcheinbar, da das Budget nicht alle unſere Einnah⸗ 
men und Ausgaben umfaßt. Die Balanzierung des Budgets 
iſt das Verdienſt der Regierungen, die das Sanierungs⸗ 
programm als Hauptforderung der Staatspolitik hinſtellten, 
ferner das Verdienſt des Sejm und des Senats, die die polis 
tiſchen Bedingungen für die Sanierung geſchaffen haben. 
Das Hauptverdienſt des Sejm war der Umſtand, daß er die 
Parteikämpfe beſeitigte, die der Sanierung hin⸗ 
derlich im Wege waren. Der Redner gibt ſeiner Überzeu⸗ 
gung dahin Ausdruck, daß unſere Einnahmen um etwa 250 
Millionen Zlotys niedriger fein werden, als fie der Seim 
herausgerechnet hat. Und aus dieſem Grunde muß der 
Sejm, wenn er das Gleichgewicht behalten will, die Aus⸗ 
gaben den Einnahmen anpaſſen. Weiter könnten noch ge⸗ 
wiſſe Erſparniſſe in der Beſoldung der Beamten durchgeführt 
werden, indem man die Beſoldungen vom Stande der Teue⸗ 
rung in dem betreffenden Orte abhängig macht. Die Aus⸗ 
gaben für das Heer, die 49 Prozent aller Ausgaben aus⸗ 
machen, ſind nach Anſicht des Referenten ebenfalls ſehr hoch 
und daher dürften die Ausgaben im nächſten Halbjahr nicht 
erhöht werden. Der Redner ſchloß mit der Erklärung, daß 
das jetzige Jahr, das Jahr des erſten Budgets, in der Ge⸗ 
ſchichte als das wichtigſte Jahr nach dem Befreiungsjahr an⸗ 
geſehen werden wird. DR 

In der allgemeinen Diskuſſion ergriff im Namen des 
Nationalen Volksverbandes als erſter Senator Zda⸗ 
nowski das Wort, der hervorhob, daß die Feſtigung der 
Valuta darauf hinweiſe, daß wir eine ſehr arme Gemein⸗ 
ſchaft find. Der Redner kritiſiert die Benachteiligung der 
Landwirtſchaft und die Teuerung der Induſtrieerzeugniſſe 
und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß der Finanzminiſter 
und Miniſterpräſident mehr als bisher ſich der Verpflich⸗ 
tungen entledigen möge, die er durch das Finanzgeſetz über⸗ 
nommen hat. Auf dieſem Wege ſichere ihm der Klub des 
Redners die Mitarbeit und Unterſtützung. — Sen. 
Szarski (Chriſtl. Demokratie) iſt der Überzeugung, daß 
Polen nicht in der Lage fein werde, die Sanierung aus eige⸗ 
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Man müſſe daher im Auslande die 
berzeu, daß ſich bei uns die Verhältniſſe grund⸗ 
ſätzlich ändern. In dieſem Falle würden ſie auch Kredit er⸗ 
halten und der Auslandskredit iſt notwendig und 
dürfte den erſten Punkt auf dem Programm ausfüllen. — 
Im Namen des Jüdiſchen Klubs erklärt Sen. Körner, 
daß ſein Klub, der kein Vertrauen zur Regierung 
babe, gegen das Budget ſtimmen werde. Sen. Nowod⸗ 
worski (Chriſtl. Demokratie) gibt die Erklärung ab, daß 
ſein Klub für die Vorlage ſtimmen werde, wenngleich mit 
ſchwerem Herzen, da ſowohl das Finanzgeſetz, als auch der 
Voranſchlag, aroße Ungenauigkeiten aufweiſen. Der Redner 
betonte ebenfalls die Notwendigkeit der Aufnahme einer 
Auslandsanleihe, um die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe zu 
beſettigen. — Im Namen des Ukrainiſchen Klubs ſprac ſich 
der Sen. Paſternak gegen das Budget aus. Sen, 
Kedzior (Piaft) iſt überzeugt, daß es eine Finanzſanie⸗ 
rung berhaupt nicht gebe, und das Budget Feine Deckung 
habe, da der dritte Teil der Einnahmen von der Ver⸗ 
mögens ſt euer erwartet wird, die keine ſtändige Ein⸗ 
io hmequelle iſt. Zur Erreichung des Gleichgewichts ſind 
neue Einnahmeqnellen nötig, u. a. die Zulaſſung der Ausfuhr 
landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe. — Sen. P rauſt (P. P. S.) 
wirft der Regierung Mangel an intenſivem Kampfe mit der 
Teuerung vor und den Mangel eines allgemeinen Pro⸗ 
gramms der wirtſchaftlichen Sanierung. Im Zuſammen⸗ 
gange mit der Finanzpolitik iſt der Klub des Redners bereit, 
Herrn Grabski als Finanzminiſter zu unterſtützen, ihm das 
Vertrauensvotum zu geben und das Budget zu beſchließen. 
Doch die Zuſammenſetzung dieſes Kabinetts macht dies un⸗ 
möglich und daher wird der Klub der P. P. S. gegen das 
Budget ſtammen. — Sen. Skrzyz an owski (parteilos) 
meint, daß man von einer Stabiliſierung der Verhältniſſe 
im Staate nicht ſprechen könne, da ſogar die Entſcheidung 
des Botſchafterrats über die polniſche Grenzen und beſon⸗ 
derum Gegenſtand der Verhandlungen in der Seſſion des 
drum Gegenſtand der Verhandlungen in der Seſſion des 
Völkerbundes ſein ſollen, wovon man bei uns überhaupt 
nitch ſpricht. — Sen. Banaszak (N. P. R.) ſtellt feſt, daß 
die innere Situatſon ſich zum Vorteil geändert habe, gab 
jedoch der Befürchtung Ausdruck, ob die Regierung Grabski 
in der Lage ſein werde, der Sabotage der Induſtriellen ent⸗ 
gegenzutreten und der Arbeitsloſigkeit zu ſteuern. 
Weiterberatung findet am heutigen Dienstag ſtatt. 


D008 Ausland und die Minderheiten. 


Die „Rzecezpospolita“ i i 
tn dem a 1 eln Br n i 
Minderheitenfrage die Rede iſt. Als allgemeine 
Grundſätze werden eutſprechend den auf der Zuſammen⸗ 
kunft der Liga der Völkerbundfreunde (27. 6. bis 2. 7. 24) 
gemachten Erfahrungen aufgeſtellt: 

1 Das Ausland wird immer für die Fragen der inner⸗ 
halb der verſchiedenen Staaten wohnenden Minder⸗ 
heiten ein ganz natürliches Intereſſe haben. 

2. Die Aufmerkſamkeit, welche das Ausland auf dieſe 
Fragen verwendet, entſpringt durchaus keiner feind⸗ 
ſeligen Stellungnahme gegenüber dem Herbergsſtaat 
der Minderheiten. 

3. Alle übertriebenen Vorwürfe und ungerechtfertigten 
Anklagen werden hinfällig, wenn die verfaſſungs⸗ 
mäßig begründeten Rechte und internationalen Ver⸗ 
pflichtungen auf das gewiſſenhafteſte eingehalten und 
erfüllt werden, ſo daß der gute Wille des Staates, 
Recht und Ordnung zu wahren, allgemein anerkannt 
werden muß. 


Die geiſtig führenden Kreiſe aller Länder werden ſich 
immer mit dem Schickſal der Minderheiten beſchäftigen, 
welche kein eigenes Staatsleben führen können. Man er⸗ 
innere ſich nur einmal, wie ſeit der erſten Teilung Polens 
bis zur Wiedererlangung der Unabhängigkeit, alſo 150 
Jahre hindurch, in jedem Lande politiſche Kreiſe exiſtierten, 
welche an dem Schickſal des polniſchen Volkes Anteil nah⸗ 
men, das unter der Herrſchaft fremder Völker leben mußte. 
Wenn Polen eine tauſendjährige ſelbſtändige Vergangen⸗ 
hett hinter ſich hatte und feiner ſtaatlichen Exiſtenz auf 
öchſt ungerechte Wetſe beraubt wurde, während von den 
heutigen Minderheiten nur wenige auf eine derartige ge⸗ 
ſchichtliche Vergangenheit zurückblicken können, ſo wird das 
Intereſſe des Auslandes durch dieſe Tatſachen doch kaum 
vergrößert oder verringert. Nachdem heute die Minder⸗ 
heitenfrage offiziell in die internationale Intereſſenſphäre 
eingeführt worden tft, wird man ſich in allen Länden noch 
angelegentlicher mit ihr beſchäftigen, als man bisher den 
Volksgruppen Aufmerkſamkeit zu ſchenken gewohnt war, 
die einem fremden Staate unterſtellt waren. 

Man darf nun keinesfalls annehmen, daß man . 
halb der Staaten, welche in ihren Grenzen Minderheiten 
beherbergen, immer auf der Seite der Minderheiten ſtehe, 
und den herrſchenden Staaten feindlich geſinnt fei. Gerade 
was den Fall Polen anbetrifft, ſo gibt es im Auslande 
ene große Reihe von Leuten, welche ſich lebhaft für das pol⸗ 
niſche Volk einſetzen, welche ſchon früher dafür ſtimmten, 
daß man das polniſche Reich wieder aufrichten ſolle, und die 
ihm heute noch das Beſte wünſchen. Ebenſo gibt es aber 
Bi die bewußt gegen a Staaten arbeiten, und das 
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nen Kräften durchzuführen. 
Überzeugung feſtigen, 


nd auch die, welche beſonders leicht den Anklagen und Be⸗ 
werden von ſeiten der Minderheiten Glauben ſchenken. 
rotzdem überwiegt die Zahl derer, welche einer ſachlichen 
Richtigſtellung ſolcher Vorwürfe ebenſo zugänglich ſind, wie 
den Vorwürfen ſelbſt, die ſich ſogar freuen, wenn ſich die 
Anklagen als grundlos herausſtellen. Man darf alſo in 
olen die Zahl der Feinde im Ausland nicht größer glau⸗ 
en, als ſie wirklich iſt. 
or allem muß man dem Ausland in jeder Beziehung 
aufrichtig entgegentreten. Es wäre ganz verfehlt, un⸗ 
richtige Angaben zu machen, die ſich früher oder ſpäter doch 
als falſch hergusſtellen. Wenn man irgendwie die volniſche 
Auffaſſung mit der des Auslandes nicht vereinigen kann, fo 
muß man langſam und geduldig eine andere Tiherzeiaung 
hervorzurufen bemüht ſein. Im Ausland fehlt es an 
wahrer Kenntnis der Sachlage in Polen. Deshalb ſchenkt 
man auch ſo leicht falſchen Behauptungen Glauben. Ferner 
hat man auch noch nicht eingeſehen, daß nicht alles auf ein⸗ 
mal erledigt werden kann. Darum follte weniaſtens ge⸗ 
zeigt werden, daß wir bemüht find, unſere Aufaglen 
einander zielbewußt 7 erledigen. Endlich weichen auch die 
Auffaſſungen der übrigen Mächte über die Mßolichkeiten 
der Zuſammenfaſſung des polniſchen Staatsgebildes ſehr 
von der Auffaſſung unſerer Minderheitengruppen ab. 
Man ſollte einlehen, daß die innere Politif den Minder⸗ 
eiten gegenfiber keine Politik der Unterdrückung fein darf, 
wenn wir unſeren moraliſchen Kredit im Ausland beſeſt 
‚nen mollen. Sobald wir ernſthaft danach ſtreben werden, 
die Minderheften zufrieden zu ftellen und fie gerecht zu bes 
haudeln, werden wir in allen Ländern volle Anerkennung 
finden; und die gute Meinung des Auslandes gehört nun 
einmal zu den n oren der Macht eines Staates. 


Sowietiſtiſche Agitation auf dem Balkan. 


Lemberg, 23. Jult. Die „Fazeta Lwowska“ meldet 
aus dem polniſch⸗ſowjetiſtiſchen Grenzgebiet: Nachrichten 
aus Moskau beſagen, daß in Anbetracht der vollkommenen 

erlage der ſowjetiſtiſchen Aktion, die darauf abzielte, 
in Deutſchland eine Revolution zu enffachen, 

die Torsjethifäe Segtermng gene ihre ganzen An⸗ 


ſtrengungen darauf richtet, ſo bald als möglich eine drevr⸗ 
lution in den Balkanſtaaten hervorzurufen. Un⸗ 
verzüglich nach Erlangung der Anerkennung von ſeiten 
Griechenlands entſandke die ſowjetiſtiſche Regierung eine 
beſondere Miſſion nach Athen, welche die Aufgabe hatte, 
eine zerſetzende Propaganda in den Reihen der 
griechiſchen Armee zu machen, und unter den Soldaten 
Diſziplinloſigkeit zu verbreiten. Die um ürzle⸗ 
riſche Agitation hat in der letzten Zeit einen ſolchen Umfang 
angenommen, daß der griechiſche Kriegsminiſter gezwungen 
war, auf amtlichem Wege die Einſtellung dieſer Propaganda 
u fordern, die eine große Gefahr für das gegenwärtige 
egime Griechenlands bildet. Die kommuniſtiſche Agita⸗ 
tion wickelt ſich unter der Loſung der Bildung einer 
Balkanföderation aus dem unabhängigen Maze⸗ 
donien ab. Jugoſlawien iſt der Gegenſtand einer be⸗ 
ſonderen Sorge. Die Sowjets ſehen nämlich dieſes Land 
als das mächtigſte auf dem Balkan an. Radic, der ent⸗ 
gegen den letzten Gerüchten über ſeine angebliche Ermor⸗ 
dung am Leben iſt, entwickelt in Moskau eine fieberhafte 
Zätigfeit. Auch auf die übrigen Balkanſtaaten richten die 
Sowjets ihr Augenmerk, in erſter Linie auf Rumänien. 
Der beſte Beweis hierfür iſt der letzte Bukareſter Anſchlag. 


Depeſchenwechſel Tſchitſcherin und 
Herriot. 


Paris, 21. Juli. Die Blätter veröffentlichen einen 
Telegrammwechſel zwiſchen Tſchitſcherin und Herriot. Das 
erſte Telegramm vom 15. Juli iſt von Herriot ausgegangen, 
der darauf hinweiſt, daß er in der Kabinettserklärung die 
Abſicht geäußert habe, baldigſt die normalen Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und Rußland wieder herzuſtellen. 
Herriot montiert, daß die Sowfetbehörden fait ſyſtematiſch 
franzöſiſchen Untertanen die Päſſe nach Rußland verweigern; 
insbeſondere habe der ruſſiſche Botſchafter in London auf 
Anweiſung ſeiner Regierung die Viſa für die Vertreter einer 
franzöſiſchen Petroleumgeſellſchaft anulliert. 

„Ich wünſche,“ fo telegraphierte Herriot, daß die Sowfet⸗ 
regierung ähnliche Beſtimmungen treffe wie ich, um die 
Löſung der Angelegenheiten zu erleichtern, die ich ſofort 
nach der Londoner Konferenz in Angriff nehmen werde.“ 

Tſchitſcherin antwortete auf dieſes Telegramm Herriots 
am 18. und verzeichnet mit Befriedigung die „freundſchaft⸗ 
lichen Erklärungen Herriots bezüglich einer demnächſtigen 
Löſung der Frage der Wiederaufnahme normaler Be⸗ 
ziehungen“. Er erklärt, daß er die Entſcheidung der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung bezüglich Paßviſa für Sowjetbürger mit 
Genugtuung begrüße. Er werde dieſe Frage in demſelben 
freundſchaftlichen Geiſte behandeln, wie andere, die entitehen 
könnten. Die Franzoſen würden in den Paßfragen ebenſo 


behandelt werden, wie die Bürger anderer Länder, die Ver⸗ 


handlungen wirtſchaftlicher Art mit ruſſiſchen Vertretungen 
im Auslande führen, bevor ſie dieſe Verhandlungen in 
Moskau beenden. „Die Schwierigkeiten und die Verzöge⸗ 
rungen in den Angelegenheiten dieſer Art gegenüber Frank⸗ 
reich? ſo ſchließt die Depeſche Tſchitſcherins, „ſind das un⸗ 
vermeidliche Reſultat des Fehlens von Beziehungen zwiſchen 
den Regierungen. wofür die Sowjetregierung in keiner 
Weiſe verantwortlich iſt.“ f 

Die nationaliſtiſche Preſſe greift Herriot wegen feines 
Telegramms an Tſchitſcherin ſcharf an. Sie prophezeit, 
Herriot werde beim Parlament eine Hilfsaktion zugunſten 
der Inhaber ruſſiſcher Staatspapiere beantragen müſſen, 
weil bei ſolcher Haltung Herriots gegenüber Sowjetrußland 
ne Erfüllung der ruſſiſchen Verpflichtung ausgeſchloſſen er⸗ 
ſcheine. 


Republik Polen. 


Die Krakauer Stadtverordnetenverſammlung aufgelöſt. 


Die Auflöſung der Krakauer Stadtverordnetenverfamm- 
lung iſt vollzogene Tatſache geworden. Am Montag traf 
beim Präſidium der Stadt der Wofewode Kowalikowaki 
mit dem Vizewoſewoden Dr. Waldrausz ein. Der 
Wojewode ſtellte Dr. Waldrausz als Regierungskommiſſar 
vor. Nach der Konferenz mit den Mitgliedern des Stadt⸗ 
präſidiums, deren Gegenſtand Fragen der Stadtverwaltung 
waren, übernahm Dr. Waldrausz ſogleich ſeine Amts⸗ 
geſchäfte. Der Leibrat, als Beratungsorgan des Regie⸗ 
rungskommiſſars, ſoll ſich aus 25—30 Perionen zuſammen⸗ 
feßen. Die Konftituierung wird dieſer Tage erfolgen. Die 
Vizepräſidenten werden weiter amtieren. Am Donnerstag 
ſoll eine vertrauliche Sitzung der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung ſtattfinden, in der ein etwaiger Rekurs an das Innen⸗ 
miniſterium gegen die Auflöſung der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung beſprochen wird. 


Rücktritt des Lodzer Wojewoden. 


Wie der Warſchauer Korreſpondent der „Republika“ 
von maßgebenden Kreiſen erfährt, ſoll binnen kurzem auf 
dem Poſten des Lodzer Wojewoden eine 3 ein⸗ 
treten. Der gegenwärtige Lodzer Wojewode em» 
bowski fol in gleicher Eigenſchaft nach Bialyſtok an 
Stelle des Wojewoden Popielawski verſetzt werden. 
Zum Lodzer Wojewoden ſoll der bisherige Vizewojewode 
von Stanislau, Dr. Pawel Garapich, ernannt werden. 


Zurſckziehung der Ausſperrung in Oberſchleſien. 


Warſchau, 20. Juli. Da die Regierung mit Rückſicht auf 
die ad Lage der Eifen- und Hütteninduſtrie in Ober⸗ 
ſchleſien durch eine Verordnung die zehnſtündige Ar⸗ 
beitszeit in dieſen Induſtriezweigen für die nächſten 
drei Monate eingeführt hat, haben die Induſtriellen die an⸗ 
gekündigte Ausſperrung zurückgezogen 


Deutſches Reich. 


Das Urteil im Königsberger Kommuniſtenprozeß. 


n dem Königsberger Kommuniſtenprozeß wurde am 
PS nachmittag das Urteil geſprochen. Es wurden vers 
urteilt: Delvendahl zu 7 Jahren Zuchthaus und 1000 Mk. 
Geldͤſtrafe, Kalcher zu 6 Jahren chthaus und 600 Mk. 
Geldſtrafe und Seipold zu 5 Jahren Zuchthaus und 500 Mk. 
Geldstrafe, Baumann zu 4 Jahren Gefängnis und 400 Mk. 
Gelditrafe, Die übrigen Angeklagten erhielten Geſängnis⸗ 
ſtrafen von 2 Monaten bis zu 2 Jahren 6 Monaten. Da⸗ 
neben wurden noch Geldſtrafen von 200—300 Mk. verhängt. 
Die Unterſuchungshaft kommt zu entſprechender Anrechnung. 


Aus anderen Ländern. 


Rücktritt der griechiſchen Regierung. 


Wie aus Athen gedrahtet wird, hat die griechiſche 
Regierung bei einer Abſtimmung in der Nationalverſamm⸗ 
lung eine Niederlage erlitten. Daraufhin hat geſtern der 
Miniſterpräſident dem Präſidenten der Republik die 
Demiſſion des Kabinetts überreicht. 


Weiteres vom Maflenmörder Haarmann. 


Berlin, 19. Juli. Vor Vertretern der Preſſe gab heute 
Kriminaloberinſpektor Dr. Kopp, der vom preußiſchen Mini⸗ 
ſterium des Innern zur Unterſuchung der Haaxmann⸗Affäre 
nach Hannover entſaudt worden war, einen Überblick über 
das Ergebnis ſeiner Unterſuchung. Dr. Kopp betonte, daß 
der Fall Haarmann in der Kriminalchronik einzig daſtehe. 
Man müſſe ein paar Jahrhunderte zurückgehen, um auf 


a 


enen ähnlichen Fall zu ſtoßen. Es ſcheine in der Tat feſt⸗ | 


zuſtehen, daß der Händler Fri g 
Leute ermordet 375 Fritz Haarmann über 20 junge 

Die Erklärung für die ſo lange unentdeckt gebliebenen 
Untaten liege vor allem in der höchſt komplizierten Perſön⸗ 
lichkeit Haarxmanns ſelbſt. Es liege bei ihm eine Vervin⸗ 
dung von Homoſexualität und Sadſsmus vor. Wenn fetzt 
geſagt werde, daß die Polizei auf das Treiben des Haar⸗ 
mann wiederholt gufmerkfam gemacht worden fei, fo ſeien 
mit dem „Treiben die Anzeigen wegen homosexueller Be⸗ 
tätigung, nicht aber das Morden Haarmanns gemeint. 
Derartige Anzeigen ſeien aber ſchwer nachzuprüfen, da der 
175 St.⸗G.⸗B. den Nachweis ganz beſtimmter Handlungen 
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verlange, was faſt nie möglich ſei. So fet es auch nicht 
moglich geweſen, die Angaben der Wirtin Haarmanns, die 
mit ihm in ſtändiger Fehde lebte, als richtig nachzuweiſen. 

Nun iſt Haarmann Spitzel der Polizei geweſen. Von 
Dr. Kopp wird das ſo erläutert, daß er zur Kriminalpolizei 
als ſolcher gar keine Beziehungen gehabt habe, nur zu ein⸗ 
Aaren Kriminalbeamten, die für ihre polizeilichen Zwecke 
ich ſolche Leute halten und natürlich auch entlohnen müſſen. 
Unrichtig ſei es, daß Haarmann einen polizeilichen Ausweis 
8 abe. Haarmann habe allerdings einen Ausweis. 

ei ſich getragen, und viele Leute hätten fi) von dleſem 
Ausweis auch täuſchen laſſen. Aber es habe ſich dabei um 
einen Ausweis des e e Laſſow in Han⸗ 
nover gehandelt, deſſen Angeſtellter Haarmann tatſüchlich 
geweſen ſei. Dieſen von dem Inſtitut geſtempelten Aus⸗ 
weis habe ſich Haarmann ſelbſt ausgeſtellt. Er ſtrotzte von 
orthographiſchen Fehlern. Auf der einen Seite ſtehe das 
Wort „Ausweiß“ (mit ß), darunter: „Fr. Haarmann iſt 
Detektiv des Weltinſtituts Laffow“. Auf der anderen Seite 
ſteht: „Allen werden gebeten, ihm jegliche Unterſtützung zu 
gewähren.“ Dieſen Ausweis Habe Haarmann keinem 
Polizeibeamten vorgezeigt. Beziehungen zur politiſchen 
olizei, wie beſonders von der kommuniſtiſchen Preſſe be⸗ 
hauptet werde, ßabe Haarmann gar keine gehabt. Haar⸗ 
mann wäre auch im Dienſte der politiſchen Pokizei gar nicht 
zu verwenden geweſen, da er zu ungebildet ſei. 

Eine erhebliche Rolle in der Angelegenheit ſpielt die 
Tatſache, daß einzelne der jungen Leute, die von Haar⸗ 
mann umgebracht wurden, von den Angehörigen bei der 
Polizei als vermißt gemeldet worden ſind. Dazu wird er⸗ 
klärt, daß beiſpielsweiſe im vergangenen Jahr in Han⸗ 
nover 576 Vermißt⸗Anzeigen eingelaufen und bis auf einen 
geringen Reſt auch aufgeklärt worden ſeien. In den meiſten 
Fällen hätten ſich dieſe Anzeigen auf harmloſe Weiſe er⸗ 
ledigt. Von der Polizei wird es nun bedauert, daß bei den 
Anzeigen der ſpringende Punkt, nämlich, daß die fungen 
Leute homoſeruelle Neigungen hätten erkennen laſſen und 
oft Geld gehabt hätten, das aus homoſexueller Proſtitution 
herrührte, von den Eltern verſchwiegen morden fei, um ihre 
Kinder vor Strafe zu bewahren. Die Polizei glaubt, die 
Spur wäre auf Haarmann gelenkt worden, wenn dies nicht 
unterblieben wäre. 

Zu der Frage, wie Haarmann ſein Treiben ſo lange 
fortſetzen konnte, ohne entdeckt zu werden, wird zunächſt 
erklärt, daß es der Polizei unmöglich fei. alle Verßrecher 
zu beobachten, weil fie nicht genug Leute habe. Wenn die 
Stadt Hannover, wie Dr. Kopp ſagte, tatſächlich 10000 Ge⸗ 
wohnheitsverbrecher habe, ſo müßte man allerdings fragen. 
wie denn überhaupt eine polizeiliche überwachung möoſich 
ſein ſoll, ohne den Perſonalſtand ins Ungemeſſene zu ver⸗ 
mehren. Dann wird angeführt, daß Haarmann. der als 
krimineller Pſychopath ſchwere Defekte in geiſtiger Be⸗ 
ziehung aufweiſe wie meiſt in ſolchen Fällen auch ein Plus 
habe, und das ſei eine ganz außerordentliche Schſanheit 
und Rafiniertheit, die weit über das Normale hinausgehe. 
Haarmann habe ihm geſagt: „Es iſt mir allerdings recht 
häufig paſſiert, daß ich, wenn ich die Nacht einen Jungen 
bei mir hatte, am anderen Morgen den Jungen tot im Bett 
fand. Ich habe dann nachgeſehen und fand dann merkwür⸗ 
dige Stellen am Halſe. 
waren. Was vnımtug, 0 
mann wollte glauben machen, daß er die Tötung im Zu⸗ 
ſtande der Bewußtloſigkeit ausgeführt habe, was ihm aber 
niemand glaube. Haarmann habe ſich den 8 51 St.⸗G.⸗B. 
gemerkt, der Strafloſigkeit für ſolche Fälle vorſieht. Als 
wahrſcheinlich gibt Kopp an, daß Haarmann die jungen 
Leute betrunken gemacht und dann ermordet habe. ; 

Während Haarmann ſich völlig ausſchweige über die. 
Tötung, ſei er deſto geſprächiger bei allem, was nachher 
kam. Mit einer außerordentlichen Beredtſamkeit und 
grauſiger Detailmalerei Habe Haarmann, der, wie die 
meiſten Homoſexuellen eine Mädchenſtmme habe, die Zer⸗ 
ſtückelung der Leichen geſchildert. Auf die Frooe, 
wie es möglich geweſen ſei, daß Haarmann die zerſtückelten 
Leichen unbemerkt aus der Wohnung habe herausbringen 
können, antwortete Kopp, daß man die Polizei dafür nicht 
verantwortlich machen könne, wenn nicht einmal die Nach⸗ 
barn etwas gemerkt hätten. Haarmann habe beim Heraus⸗ 
bringen zweifellos eine außerordentliche Ruhe bewahrt. 
Da von ihm bekannt war, daß er Händler war und als 
ſolcher auch mit Fleiſch handelte, habe man wohl nichts Auf⸗ 
fälliges bemerkt. Die Herkunft des Fleicches laſſe Haar⸗ 
mann allerdings im Dunkeln. Er macht nur ungenaue An⸗ 
gaben über den Schlächter Karl, der das Fleiſch geliefert 
haben ſoll. Dieſer ſei ihm entweder als Zeuge unangenehm, 
oder es müſſe ſich um einen ehemaligen Geliebten handeln, 
den er ſchonen wolle. Über dieſen Punkt fänden noch 
eifrige Nachforſchungen ſtatt. Viele Leute in Hannover 
glaubten, ſie hätten in den letzten Jahren Menſchenfleiſch 
gegeſſen. Haarmann beſtreitet das aber und faat. er habe 
die Leichenteile alle in die Leine geworfen. Sehr merk⸗ 
würdig iſt nun aber die Anzeige zweier Frauen. die mit 
Haarmann bekannt waren, und vor zwei Jahren dem 
Kriminalkommiſſar einen Topf gekochten Fleiſches über⸗ 
geben hätten. Sie erzählten, in der Wohnung Haarmanns 
hätten ſie einen jungen Mann getroffen, der im Bett ge⸗ 
legen habe. Haarmann habe fie ſchnell hinausgedränot. 
Am anderen Tage fer der junge Mann verſchwunden, die 
Kleider aber ſeien noch dageweſen. Der Gerichtsarzt hat 
das Fleiſch für Schweinefleiſch erklärt. Die Frauen brach⸗ 
ten den Topf zur Polizei, weil fie einen Mord vermuteten. 

Die Beziehungen zu bem Mitverhafteten Graus ſind 
noch nicht aufgeklärt. Daß er Haarmann bei feinen Morde 
taten geholfen habe, wird für ausgeſchloſſen gehalten. Er 
fei wohl bloß als Zutreiber für junge Leute aufzufaſſen. 
Grans ſoll ſich allerdings mehrmals, wenn er ihm junge 
Leute zuführte, die Kleider ausgebeten haben, aber dies fet 
eine Behauptung Haarmanns. Die auffällige Tatſache, daß 
Haarmann, der jetzt 41 Jahre alt ſei, bis zum Alter von 
35 Jahren niemals einen ſolchen Mord begangen babe, wird 
damit erklärt, daß dieſe abnorme Seite in dem Weſen des 
Mörders ſich vielleicht herausgebildet habe, als die Ge⸗ 
ſchlechtskraft 5 ur wie dies bei kriminellen 

chonathen oft beobachtet werde. i 
en Die Ausführungen Dr. Kopps geben natürlich nichts⸗ 
Abſchließendes, und viele Fragen, namentlich über die 
polizeiliche Behandlung der aten Haarmanns bleiben 
einſtweilen ungeklärt. Ein zutreffendes Bild von den 
grauſigen Vorgängen wie von der Tätigkeit der Polizei 
dürfte wohl erſt aus der Hauntverhandlung zu gewinnen 
fein, Übrigens find vier Beamte der hannoverſchen 
Kriminalnolizei, nämlich der Kriminalkommiſſar, dem ſeiner⸗ 
zeit der Topf mit dem gekochten Fleiſch übergeben wurde, 
und drei Kriminalbetriebsaſſiſtenten vorläufig ihres 
Dienſtes enthoben worden. Die gegen ſie erhobenen Be⸗ 
ſchuldigungen, die an ſich nicht beſonders ſchwere Verſäum⸗ 
niſſe betreffen ſollen, aber im Zuſammenhang mit dem Fall 
Haarmann eine befondere Bedeutung gewinnen, werden 
mit großer Strenge nachgeprüft. * i 
Auch a u rn * ur 
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Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Donnerstag den 24. Juli 1924. 
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Pommerellen. 


28. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 


Die Liſten für die Stadtverordnetenwahlen liegen aus. 
s wird erneut darauf hingewieſen, daß nach Bekanntgabe 
des Magiſtrats die Liſten für die kommenden Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen vom 15. bis 30. Juli (von 8 Uhr früh bis 
8 Uhr abends) im . zur Ein⸗ 
chtnahme ausliegen. Es iſt Pflicht jedes Wählers, ſich von 
er ordnungsmäßigen Eintragung ſeines Namens derſonlich 
zu überzeugen. 
A. Die von dem Spezialarzt für Augenkrankheiten Dr. 
Löwy errichtete Klinik in der Gartenſtraße wurde nach dem 
eggang desſelben von Dr. Ellermann erworben und zur 
chirurgiſchen Klinik umgewandelt. Da demſelben als Reichs⸗ 
deutſchen die Praxis verboten wurde, wanderte er aus und 


ſeine Klinik ging ſpäter in den Beſitz der Ortskrankenkaſſe 


über, nachdem vorübergehend darin noch der Spezialarzt 
für Ohren⸗ und Naſenkrankheiten Dr. H. Mayer darin prak⸗ 
tiztert hatte. Nunmehr iſt in dem Gebäude eine Klinik für 
Chirurgie und Gynäkologie eröffnet worden. Leiter der 
Klinik ift Prof. Dr. Thomaſiewicz. 5 
Von der Weichſel. Das Waſſer iſt in den letzten 
Tagen ganz weſentlich gefallen. Es treten nun auch wieder 
die Sandbänke hervor. Unterhalb der Eiſenbahnbrücke iſt 
am linken Stromufer eine lange Sandbank hervorgekommen, 
die weit in den Strom hineinreicht. Die Buhnen bei Boes⸗ 
lershöhe treten auch aus dem Waſſer hervor. Dieſe wurden 
im Vorjahre nach den jahrelangen Verwüſtungen durch 
Hochwaſſer und Eis wiederhergeſtellt. Das letzte Hochwaſſer 
hat aber wieder ſeine Kräfte daran erprobt und manchen 
Schaden angerichtet. — Geſtern, Montag, kamen wieder 
Traften ſtromab. * 
Die Abbruchsarbeiten der Pfeilerreſte der Kriens: 

brücke gehen recht langſam vonſtatten. Es iſt fraglich, ob bei 
dieſem Tempo die Arbeit in dieſem Jahre wird beendet 
werden können. 0 
A. Wann verkehrt die Fähre wieder? Seit altersher be⸗ 
De ſich hier zur Verbindung der beiden Weichſelufer eine 
ähre. Nach Bau und Fertigſtellung der Eiſenbahnbrücke 
ging die Fähre ein. Für den Fußgängerverkehr wurde aber 
ein Dampfer eingeſtellt, welcher den Fährdienſt am Tage 
verſah. Der Beſitzer des Dampfers mußte an die Stadt 
eine größere Summe als Pacht zahlen. Zuletzt hatte der 
Pächter des Lokals Boeslershöhe auch die Fähre gepachtet. 
Bei Kriegsbeginn wurde das Fährfahrzeug beſchlagnahmt 
und eine Pontonbrücke durch die Heeresverwaltung erbaut, 
welche erſt der Eisgang verſchwinden ließ. Inzwiſchen 
wurde auch die Kriegsbrücke in wenigen Monaten fertig⸗ 
geſtellt. Nach dem Abbruch der Kriegsbrücke ſollte wieder 
eine Fähre eingeſtellt werden. Leider iſt es bis dahin aber 
nur beim guten Willen geblieben. Der ganze Verkehr muß 
über die Eiſenbahnbrücke geleitet werden. Für diejenigen 
Paſſanten, welche von unten heraufkommen, tft damit ein 
größerer Umweg verbunden. Es wäre daher ſehr er⸗ 
wünſcht, wenn die Fähre bald wieder eingeſtellt würde. Be⸗ 
fißerin der Fährgerechtigkeit ift die Stadt Graudenz und die 
Herrſchaft Sartowitz, dem Grafen von Schwaänenſeld 


Thorn (Toru). 


+ Im Stadtpark auf der Bromberger Vorſtadt Byd⸗ 
goskie Przedmiejsce) ift ſeit einiger Zeit eine größere Neu⸗ 
anlage fertiggeſtellt. Es handelt ſich um den Durchſchlag von 
der Bromberger Straße (ul. Bydgoska) nach dem Haupt⸗ 
wege in Richtung des Weges auf den eiſernen Pavillon. Die 
Anlage, die junger Raſen nebſt Blumenbeeten ſchmückt, weiſt 
auch bereits einige weiße Ruhebänke auf, macht einen ſehr 
ſchönen und vornehmen Eindruck, und paßt ſich dem Ge⸗ 
ſamtbilde ſehr gut an. — Dem eiſernen Pavillon würde ein 
neuer Olanſtrich u. E. ſehr gut tun. Der Roſt hat an ihm 
ſchon mancherlei Schaden angerichtet und es wäre zu be⸗ 
dauern, wenn der Zerſtörungsarbeit der Natur nicht bal⸗ 
digſt entgegengearbeitet werden würde. 0 

* Von der Weichſel. Dienstag früh betrug der Waſſer⸗ 


ſtand 0,28 Meter über Normal. Es trafen acht Traften ein, 


tionen. 


von denen einige am Dienstag mittag zur Weiterfahrt klar⸗ 
machten. Schiffsverkehr war nicht zu verzeichnen. * 

+ Thorner Marktbericht. Der Dienstag⸗Wochenmarkt 
war wiederum ſehr gut beſchickt. Nachſtehend folgen die 
Durchſchnittspreiſe für die Hauptartikel: Butter 1,40 Ztoty, 
Eier desgl.; friſche Kartoffeln 7 Gr. je Pfd., Zwiebeln 20 Gr., 
rote Rüben 15 Gr., Stachelbeeren 40 Gr., ſaure Kirſchen 30 
und 40 Gr., Eßkirſchen 45 bis 60 Gr. je Pfund; Blaubeeren 


30 Gr. und Himbeeren 40 Gr. pro Liter; Gurken von 10 Sr. 


je Stück an. Flundern koſteten 1,80 Zloty. N 
+ Falſche 50⸗Groſchen⸗Stücke ſind in Thorn (Torun) ver⸗ 
ſchiedentlich aufgetaucht. Sie ſind eine geringe Kleinigkeit 
dünner als die echten Stücke und machen ſich ſofort durch 
ihren Klang als unecht bemerkbar. Bei dem Wert, den 
heute ein 50 Groſchenſtück repräſentiert, wird man daher gut 
tun, ſich ſtets vorher von der Echtheit zu überzeugen. * 
* * * 
8. Culmſee (Chelmta), 22. Juli. Nach Mitteilung des 
„Boten für das Culmerland“ iſt am Freitag abend der 
farrer der katholiſchen Domgemeinde Geiſtl. Rat 
von Fryntkowski geſtorben. Bald darauf riefen 
auch die Glocken die Trauerbotſchaft ins Land hinaus. Nach 
langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden iſt einer der 
älteſten Geiſtlichen der Culmer Didzefe fanft entſchlafen. 
Viele Kondolenzbeſuche, viele Kranz» und Blumenſpenden, 
zahlloſe Beileidskundgebungen von nah und fern ſowie eine 
gewaltige Zahl Leidtragender bei der geſtrigen Exporte und 
dem heutigen Trauergottesdienſt und Begräbnis, das heute 
vormittag gegen 11% Uhr ſtattfand, legen Zeugnis ab von 
der großen Liebe und Verehrung, deren ſich Herr v. Frynt⸗ 
kowski erfreute. 


* * * 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Lodz, 22. Juli. Ein gefährlicher Brand 
wütete geſtern in dem chemiſchen Lager der Firma Pien⸗ 
kowski u. Co. in der Petrikauer Straße 85 (Petriköwska). 
Drei Steiger verſuchten drei ihrer Kameraden, die in den 
erſtickenden Gaſen zuſammengebrochen waren, zu retten, 
verloren aber gleichfalls das Bewußtſein. Da dran A der 
Steiger Wiadysklaw Skowrowski, mit einer 
Gasmaske ausgerüſtet, in das brennende 
Lager ein, fein eigenes Leben in die Schanze ſchlagend, 
und rettete unter Aufwendung ſeiner gan⸗ 
zen Kräfte einen der Verunglückten nach 
dem andern. Das Publikum bereitete dem Helden, dem 
ohne Zweifel die Rettungsmedaille gebührt, lebhafte Ova⸗ 
Im Krankenhauſe erholten ſich die Geretteten 
wieder und konnten zum größten Teil ſchon entlaſſen wer⸗ 
den. Die Löſchung des Brandes nahm noch geraume Reit 

Anſpruch. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 


Wear 


Vergeſſene Volksgenoſſen. 
Die deutſchen Koloniſten Transkaukaſiens. 
Von Wilhelm Meyer⸗ Bahlburg. 


Wie viele von uns wußten, daß an den 
Grenzen der Bintlifation im nahen Orient, an 
den Südhängen des Kaukaſus, in geſchloſſener 
Maſſe, eine Schar deutſcher Brüder wohnt, die 
in ſchwerer Arbeit dem durch die ſüdliche Sonne 
verdorrten Boden das Leben abringt und trotz 
4 mancher politiſchen Drangſale 100 Jahre lang 
hr Volkstum zu bewahren verſtanden hat? 

Auf dieſe bei uns vergeſſene wackere Schar 
unſerer Volksgenoſſen weiſt Wilhelm Meyer⸗ 
Bahlburg in den „Hamburger Nachrichten“ durch 
den folgenden, ſehr intereſſanten Artikel hin, den 
wir unſeren Leſern nicht vorenthalten möchten. 


Man kennt ſie kaum dem Namen nach im Deutſchen 
Reiche, dieſe 12 000 Deutſchen auf entlegenem Vorpoſten in 
Aſerbeidſchan an den Südhängen des Kaukaſus, wo glühende 
ſubtropiſche Sonne den Saft der Reben kocht. Die offtziellen 
Stellen, deren Aufgabe es von Amts wegen iſt, das Aus⸗ 
landdeutſchtum zu pflegen, ſcheinen dieſe tapferen Vor⸗ 
kämpfer deutſcher Art und Sitte vergeſſen zu haben. In den 
Bibliotheken ſucht man vergebens nach Literatur über ſie, 
obwohl ſolche vorhanden iſt. g 

Die Deutſchen um Tiflis hat man wiederentdeckt, ſeit 
der Paradeſchritt ſiegreich einziehender deutſcher Truppen 
die Landeseinwohner in Bewunderung und maßloſes 
Staunen verſetzte. Daß aber Hunderte von Kilometern oſt⸗ 
wärts noch weitere Deutſche ſäßen, ſcheint man dabei nicht 
erfahren zu haben. Vom Reiche nicht beachtet, von der 
Zarenregierung vernachläſſigt, ſo halten dieſe Braven ſchon 
ein Jahrhundert lang ihre Stellung. ürttembergiſche 
Bauern waren es, die in der Not der nachnapoleoniſchen 
Zeit und unter dem Einfluſſe religiöfer Bewegungen ihre 
Heimat verließen, um im fernen Südoſten eine neue zu 
ſuchen. Der urſprüngliche Plan, nach Jeruſalem zu ziehen, 
mußte aufgegeben werden. Man bezog die von der ruſſiſchen 
Regierung zugewieſenen Wohnplätze und führte hier einen 
langen, ſchweren Kampf gegen die Unbilden des unge⸗ 
wohnten Klimas, gegen die wilde Natur, namentlich aber 
auch gegen die feindlichen mohammedaniſchen Landesein⸗ 
wohner, unter denen Tataren und Kurden die gefährlichſten 
waren. Jahrzehnte lang mußten dieſe Deutſchen, den Pflug 
in der einen Hand, die Waffe in der anderen, ihr Leben zu 
friſten ſuchen. Dank ihrer Zähigkeit und dem unermüdlichen 
Fleiße gelang es ihnen, ſich zu behaupten. Ihre Zahl wuchs 
und damit die Kraft zum Kampfe gegen Natur und feind⸗ 
liche Menſchen. 

Ihre Arbeitſamkett verhalf ihnen langſam zu einem ge⸗ 
ſicherten Wohlſtande, der in den letzten Jahrzehnten vor dem 
Kriege mehr und mehr zunahm. Die Kolonien wurden ver⸗ 


ößert, neue angelegt, große Strecken Landes von den Ein⸗ 
eimiſchen, den „Völkern“, wie die Tataren, Armenier, 
ruſiner uſw., kurzweg von den Koloniſten genannt werden, 
hinzugekauft. Ihre Väter hatten aus der ſüddeutſchen 
Heimat die Kenntniſſe des Weinbaues mitgebracht, die hier, 
unter neuen Verhältniſſen, nun ausgebaut werden mußten. 
Das gelang mit großem Glücke, und es iſt nicht ohne Reiz, 
feſtzuſtellen, daß Nordländer den Bewohnern der Heimat 
des Weinſtockes die Kunſt ſeiner Pflege und Kultur vor 
Augen führen mußten. 

Von den Eingeborenen hatte man die künſtliche Be⸗ 
wäſſerung, ohne die in dieſem trockenen Klima nichts ge⸗ 
deiht, gelernt, und benutzte ſie in großem Maßſtabe. Ganz 
aus eigenen Mitteln, ohne Unterſtützung von fremder Seite, 
baute man kilometerlange Kanäle und durchzog das Land 
mit einem 37 von Gräben. Bald nachdem die Elektrizität 
in Rußland ihren Einzug BE hatte, gingen dieſe 
Bauern daran, ſich eigene Werke anzulegen und die vor⸗ 
handenen Waſſerkräfte in Licht und Kraft umzuformen. Ein 
eigenes Fernſprechnetz verbindet ſämtliche Kolonien mitein⸗ 
ander. ur Weiterverarbeitung des Weines wurden Fa⸗ 
briken angelegt, andere zur Herſtellung der ſog. Koloniſten⸗ 
wagen, die im ganzen Kaukaſus und in Südrußland ver⸗ 
kauft wurden. a 

Dieſe ganze Arbeit wäre unmöglich geweſen, wenn nicht 
der kulturelle und Bildungsſtand Lan geweſen wäre. Von 
den halbwilden „Völkern“, die in Schmutz und Trägheit da⸗ 
hinlebten, unter denen noch heute die Blutrache nicht aus⸗ 
geſtorben iſt, war nichts zu holen. Die ruſſiſche Regierung 
aber, ſoweit ſie überhaupt den kulturellen Fortſchritt be⸗ 
günſtigte, war dafür nur zu haben, wenn man ſich den 
immer ſtärkeren Ruſſifizierungsbeſtrebungen geneigt zeigte. 
Daran dachten jedoch die Deutſchen Transkaukaſiens nicht. 
So waren fie genötigt, eigene Schulen zu errichten und zu 
unterhalten, wollten ſie ihre deutſche Art nicht aufgeben. 
Zuerſt waren es nur Volksſchulen, die von allen Koloniſten⸗ 
kindern beſucht wurden, ſpäter errichtete man auch eine 
höhere Schule nach dem ſter reichsdeutſcher Oberreal⸗ 
ſchulen. Dieſe wird aus eigenen Mitteln bis auf den heuti⸗ 
gen Tag unterhalten. Der Lehrkörper beſteht z. T. aus 
Koloniſtenſöhnen, z. T. aus reichsdeutſchen Oberlehrern. 
Nach wie vor hält man an dem Grundſatz feſt, für je zwanzig 
Schüler einen Lehrer zu halten und iſt damit den Deutſchen 
in der Heimat weit voraus. Auch ein eigenes Krankenhaus 
wird in der Hauptkolonie Helenendorf unterhalten. Daß 
der Arzt ebenſo wie die Geiſtlichen Nachkommen deutſcher 
Koloniſten ſind, iſt ſelbſtverſtändlich. Ihre Ausbildung 
haben dieſe meiſt auf der Univerſität Dorpat erhalten. 

Was an höherer Kultur und Ziviliſation im fernen 
Aſerbeidſchan vorhanden iſt, das dankt das Land zum größte 
Teile dieſen wenigen Deutſchen. Wie ſehr ſie wirtſchaftli 
die Führung hatten, das beweiſt am beſten der Bericht eines 
ſicherlich Unparteiiſchen, des früheren Gouverneurs dieſes 
ehemaligen Gouvernements, der Falle Regierung in St. 
Petersburg berichtete, daß 95 v. H. aller Steuern von den 
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Deutſchen aufgebracht würden. Der Steuerertrag kam den 
Hauptzahlern freilich nur in geringem Umfange zugute. 
Sie hatten längſt ihre eigenen ausgebauten Straßen, ihre 
Schulen uſw. Neben der Verwendung für allgemeine 
Zwecke dienten die Steuergelder in erſter Linie der Ruſſi⸗ 
ſizierungspolttik. Ruſſiſche Schulen, Kirchen und Kranken⸗ 
häuſer wurden damit gebaut, daneben Einrichtungen für die 
Eingeborenen geſchaffen. 

So lagen die Verhältniſſe, als der große Krieg aus⸗ 
brach. Unmittelbare Einwirkungen trafen die Trans⸗ 
kaukaſter zwar nicht, aber die Folgen des panſlawiſtiſchen 
Chauvinismus bekammen auch ſie zu ſpüren, je mehr der 
Krieg ſich in die Länge 5255 Von dem härteſten Schlage 
wurden ſie nur durch den Ausbruch der Kerenski⸗Revolution 
verſchont. Gleich den zehntauſenden Deutſcher in Weſtruß⸗ 
land (Wolhynien), die man nach Sibirien verſchleppt hatte 
ſollten auch alle Deutſchen Südrußlands von Haus und Hof 
vertrieben und nach dem Fernen Oſten verſchickt werden. 
Alle Vorbereitungen zur Ausführung dieſes unmenſch⸗ 
lichen Befehls des Generaliſſimus Nikolai Nikolajewitſch 
waren getroffen, als wenige Tage vor Beginn des Ab⸗ 
— die Revolution ausbrach und die Durchführung 
vereitelte. 


Die bolſchewiſtiſche Revolution hielt in dieſem ent⸗ 
legenen Winkel des Rieſenxeiches erſt verhältnismäßig 
ſpät, im Jahre 1920, ihren Einzug, und auch ſchon in ge⸗ 
mäßigterer Form. Freilich, das private Eigentum an 
Grund und Boden wurde aufgehoben, der Handel als 
„Spekulantentum“ verboten und das Räteſyſtem einge⸗ 
richtet. Die wohlhabenderen Beſitzer mußten erhebliche 
Teile ihres Landes ärmeren Koloniſten überlaſſen oder an 
die früheren Beſttzer, Tataren und Armenier, zurückgeben, 
die das Land brach liegen laſſen, weil ihnen ſowohl die 
Mittel und Kenntniſſe wie beſonders der Wille zur Be⸗ 
arbeitung fehlen. 


Im allgemeinen aber iſt der wirtſchaftliche Schaden 
nicht allzu groß geworden. Die Koloniſten wußten den Maß⸗ 
nahmen der neuen Machthaber mit erſtaunlicher Gewandt⸗ 
heit Rechnung zu tragen, insbeſondere bei der Durchfüh⸗ 
rung des Genoſſenſchaftsprinzips, das unter dem bolſchewi⸗ 

chen Syſtem begünſtigt wird. Alle Landbeſitzer ſchloſſen 
ſich zu dem (in ſeinen Anfängen ſchon ſeit 1908 beſtehenden) 
Winzerverband Konkordia zuſammen, der heute 1100 Mit⸗ 
glieder mit 1400 Hektar Weinland umfaßt. Die von der 
Räteregierung abgeſetzten ſelbſtändigen Kaufleute, natürlich 
auch Deutſche, wurden in den Dienſt der Genoſſenſchaft ge⸗ 
ſtellt und damit das wertvolle Kapital kaufmänniſchen 
Wiſſens, das im übrigen Rußland den meiſten Genoſſen⸗ 
ſchaften ſo ſehr fehlt, zum Nutzen aller erhalten. Ja, man 
kann ſagen, daß durch den genoſſenſchaftlichen Zuſammen⸗ 
ſchluß der einzelne gewonnen hat. Was dem Privatwirt⸗ 
ſchaftler unmöglich war, das ſchafft heute die Genoſſenſchaft. 
Verkaufskontore und Lager befinden ſich in über einem 
Dutzend großer Städte in ganz Rußland, von Petersburg 
bis Omsk in Sibirien. Die Einrichtung dieſer iſt eine vor⸗ 
zügliche, ein Muſter deutſcher Ordnung und Sauberkeit, 
an die auch nicht eine ruſſiſche heranreicht. Entſprechend 
den ungeheuren Entfernungen in Rußland und den damit 
verbundenen Transportkoſten geſchieht heute die Vorberoi⸗ 
tung des Weines zum Verſand in rationellſter Weiſe. 
Aer vorher hauptſächlich Maſſenſorten angebaut, ſo iſt 
man heute unter dem Einfluß der kaufmänniſchen Leiter zur 
Qualftätszucht übergegangen. Die größte Leiſtung aber iſt 
die Errichtung einer eigenen entomologiſchen Station mit 
einem wiſſenſchaftlich durchgebildeten Leiter an der Spitze, 
eine Einrichtung, die zur Zeit ihres Entſtehens nicht ein⸗ 
mal im Deutſchland ihresgleichen hatte. Die Räteregierung 
ſondern den 
Deutſchen Transkaukaſtens auf der vorfährigen Allruſſiſchen 
Anstellung für Landwirtſchaft und Heiminduſtrie für ihre 
allgemeinen Einrichtungen und beſonderen Leiſtungen, die 
von ihr als „vorbildlich“ bezeichnet wurden, die höchſten 
Auszeichnungen verliehen. 

Die Deutſchen Aſerbeidſchans haben nicht, wie ein er⸗ 
heblicher Teil ihrer Landsleute an der Wolga, den Bolſche⸗ 
wismus mit offenen Armen aufgenommen, und ſind daher 
auch nicht von den verheerenden Folgen der übereilten Ein- 
fühung des Räteſyſtems, die für Hunderttauſende von 
Wolgadeutſchen den Hungertod bedeuteten, betroffen wor⸗ 


1 Montag, den 21. Juli, früh 6 Uhr, 

verſchied nach kurzem aber ſchweren 
HKgHrankenlager, verſehen mit den heil. 
Sterbeſakramenten, mein innigge⸗ 
liebter Mann, unſer treuſorg. Vater, 
Sohn und Schwiegerſohn, der Maler 


Franciszek Elörzewski 


im Alter von 38 Jahren. 
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Bindegarn, Raps- und Erntenläne, 


den. Als die bolſchewiſtiſche Macht in ihrem Lande die 
Sa übernahm, mußten ſie ſich wegen ihrer geringen 

ahl fügen. Sie haben es aber verſtanden, die neue Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung ſo anzuwenden, wie ſie für ihre Ver⸗ 
hältniſſe am paſſendſten iſt. Im jahrhundertlangen Kampfe 
auf ſich ſelbſt geſtellt, iſt ihr Blick geſchärft, ihre Kraft und 
ihr Selbſtvertrauen geſtählt. Das dal ſie befähigt, auch mit 
den grundſtürzenden Neuerungen im Wirtſchaftsleben 
fertig zu werden. 

Unter den Milltonen Deutſcher, die noch heute in Ruß⸗ 
land leben, iſt heute die kleine Schar der Transkaukaſier 
die wirtſchaftlich und kulturell am höchſten ſtehende. Sie 
wird auch weiter ihr Deutſchtum ſich zu erhalten wiſſen 
und in Zukunft, wenn die Zeit dazu gekommen fein wird, 
einen der beſten Ausgangspunkte für die kulturelle und 
wirtſchaftliche Arbeit der Deutſchen in Rußland bilden. 


Chinas Erwachen. 


In China, dem ſowohl feiner territorialen Ausdehnung 
wie ſeiner Bevölkerungsziffer nach wichtigſten aſiatiſchen 
Reiche, ſcheinen ſich in neuerer Zeit im Gegenſatz zu ſeiner 
bisherigen Paſſtvität jetzt Regungen einer gewiſſen ſelbſtän⸗ 
digen politiſchen Aktivität bemerkbar zu machen, der Be⸗ 
achtung wert erſcheinen, da ſie unter Umſtänden die inter⸗ 
nationale Politik, namentlich die betreffs des Fernen Oſtens, 
ſtark in Mitleidenſchaft ziehen können. Über dieſe Anzeichen 
eines neuerlichen Erwachens des chineſiſchen Rieſen aus 
einem tauſendjährigen Schlafe ſowie über die völkiſchen und 
politiſchen Eigenſchaften des Volkes äußert ſich ein beſon⸗ 
er 8 chineſiſcher Verhältniſſe in der „Frankf. Ztg.“ 

e folgt: f 

Vor kurzem wurde an dieſer Stelle darauf hingewieſen, 
daß infolge des Einſpruchs der Vereinigten Staaten dem 
Abſchluß einer ruſſiſch⸗chineſſchen Vereinbarung voraus⸗ 
ſichtlich erhebliche Hinderniſſe entgegentreten würden, 
namentlich im Hinblick auf die finanziellen Vorteile, die 
Amerika der Pekinger Regierung zu bieten vermöchte. Zur 
allergrößten Überraſchung nicht nur der fernab ſitzenden Be⸗ 
obachter, ſondern auch der in Peking ſelbſt alle Be⸗ 
wegungen der beteiligten Vertragspartner ſorgſam verfol⸗ 
genden Intereſſenten iſt nun doch das Unerwartete zur Tat⸗ 
ſache geworden. Dieſer ruſſiſch⸗chineſiſchen Verſtändigung 
kommt eine weit über den Rahmen des Vertrages ſelbſt hin⸗ 
ausgehende Bedeutung zu, und darüber allein ſoll hier ge⸗ 
ſprochen werden. 


Die chineſiſche Außenpolitik iſt in den rund 80 Jahren, 
ſeitdem von einer ſolchen im europäiſchen und weltpolitiſchen 
Sinne geſprochen werden kann, faſt immer nur paſſiv ge⸗ 
weſen. Man hat ſich der von außen kommenden Einwirkun⸗ 
gen, ſo gut es jedesmal ging, zu erwehren geſucht, indem 
man dieſe Einwirkungen ſelbſt ſcheinbar als etwas Unver⸗ 
meidliches hinnahm. Nach dem letzten entſchloſſenen Ver⸗ 
ſuch, den Druck der fremden Mächte abzuſchütteln — dem 
unter dem Namen Boxeraufſtand bekannten Abwehrkampf 
von 1900 —, ſchien vollends die Vorherrſchaft der fremden 
Mächte über das gewaltige Reich der Mitte eine hiſtoriſch 
feſtſtehende und nicht mehr zu erſchütternde Tatſache zu ſein. 
Allerdings machten ſich ſchon ſehr bald danach die erſten An⸗ 
zeichen für eine gegenteilige Entwickelung bemerkbar. Sie 
wurden indes allgemein als Einzelerſcheinungen beurteilt, 
die ſchwerlich zu einer Anderung der Lage zu führen ver⸗ 
möchten. Seit Beginn des Weltkrieges aber wurde mehr und 
mehr offenſichtlich, daß ein Zug der Selbſtbeſinnung auf 
ſeine eigene große Geſchichte und die Leiſtungen auf dem Ge⸗ 
biete der Kultur und — wenigſtens einzelner Zweige — der 
Wiſſenſchaft durch das chineſiſche Volk ging, dem niemand 
einſchließlich der in allererſter Linie dem Drucke des Aus⸗ 
landes ausgeſetzten Männer der jeweiligen Regierung in 
Peking ſich zu entziehen vermochte. Sehr überraſchend 
mußte es wirken, daß China ſich trotz ſeiner erdrückenden 
Finanznot nicht entſchließen konnte, die Hilfe des inter⸗ 
nationalen (England, Amerika, Frankreich, Japan) Banken⸗ 
konſortiums in Anſpruch zu nehmen, obwohl danf deſſen 
Allmacht jede andere Geldquelle für größere Anleihen ver⸗ 
ſtopft war. Die Erkenntnis, daß es ungeachtet aller Prophe⸗ 
zeiungen des Gegenteils, in dieſem und in verſchiedenen 
anderen weniger wichtigen Fällen auch ohne Hilfe des Aus⸗ 
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landes ging, die nur mit neuen Opfern zu erkaufen geweſen 
wäre, ſtärkte das Selbſtbewußtſein der Chineſen und 
ihren Entſchluß, auf ſich ſelber zu ſtehen. Nachdem nun 
Peking entgegen dem amerikaniſchen Ratſchlag, der ſich nicht 
weſentlich von einer ſehr entſchiedenen Warnung unterſchied, 
und unter Nichtachtung der früheren Einſprüche Frankreichs 
und Japans ſich mit Rußland verſtändigt und ſowohl in 
dieſer Tatſache allein wie auch in den vorteilhaften Zuge⸗ 
ſtändniſſen, die ihm ruſſiſcherſeits in den einzelnen Fragen 
gemacht worden ſind, einen unbeſtreitbaren diplomatiſchen 
Erfolg zu verbuchen hat, kann es keinem Zweifel mehr 
unterliegen, daß es eine ähnliche unabhängige, nur auf die 
Wahrung der eigenen Intereſſen bedachte Haltung in allen 
anderen wichtigen Verhandlungen zeigen wird. China iſt 
damit namentlich in Anbetracht der beſonderen Lage ſeiner 
Nachbarn Rußland und Japan ein neuer Faktor in der 
Weltpolitik geworden, demgegenüber die ſogenannten Groß⸗ 
mächte ein anderes Auftreten, als bisher vielfach bei ihnen 
üblich war, an den Tag werden legen müſſen. Wenngleich 
China nicht den Ehrgeiz haben wird, ſich in europäiſche Ans 
gelegenheiten einzumiſchen, an denen es nicht intereſſiert iſt, 
ſo wird doch eine Rückwirkung der dargelegten Veränderung 
der Verhältniſſe im Fernen Oſten auch auf dieſe Angelegen⸗ 
heiten nicht ausbleiben können. 

Der Chineſe iſt ſeiner Natur nach nicht aggreſſiv. Er 
iſt demokratiſch im beſten Sinne. Das Volk als Ganzes iſt 
weder imperialiſtiſch noch händelſüchtig. Es beſteht deshalb 
keine Gefahr, daß ein ſich mächtig und ſeinen Widerſachern 
ſich gewachſen fühlendes China beunruhigend wirken wird. 
Aber andererſeits iſt der Ehineſe ſtolz auf feine Geſchichte. 
Jahrtauſende war China „das Reich der Mitte“. Um dieſes 
Reich drehte ſich alles Weltgeſchehen. Die völkerrechtliche 
Auffaung des Verhältniſſes Chinas zu anderen Ländern 
gleicht der altrömiſchen. Es gibt kein zweites gleichwertiges 
Land. Das chineſiſche Staatsoberhaupt, der Kaiſer, war da⸗ 
her bis 1911 der Sohn des Himmels. Mit Gewalt 
mußte China das Zugeſtändnis abgezwungen werden, die 
fremden Geſandten als Vertreter gleichberechtigter Staaten 
unter dem entſprechenden Zeremoniell zu empfangen. Wir 
brauchen uns nicht den Kopf darüber zu zerbrechen, wie die 
Chineſen es fertig bringen werden, die eben angedeuteten 
Prärogative des Kaiſers in der Perſon des jeweiligen Prä⸗ 
ſidenten fortleben zu laſſen. Man wird eine Löſung finden 
ſobald die Zeit ſie erheiſcht. Worauf es für den Augenblick 
ankommt, iſt die Feſtſtellung, daß die Erinnerung an die 
ruhmreiche Vergangenheit und an das von den Weſtmächten 
verübte wirkliche oder vermeintliche Unrecht den Wunſch 
wach werden laſſen wird, dieſes auszulöſchen und inſonder⸗ 
heit alle dem Reich der Mitte entriſſenen Landesteile ihm 
wieder anzugliedern. Nimmt man hinzu daß vielleicht nach 
dem Vorbild der Monroedoktrin Aſien ſich die Loſung „Alten 
für die Aſiaten“ zu eigen machen wird, ſo ergeben ſich Aus⸗ 
blicke in die Zukunft, die ein ganz anderes Weltbild zeigen, 
als wir es heute ſehen. Das alles ſind gewiß noch fern⸗ 
liegende Möglichkeiten, aber man wird ſie nicht als phan⸗ 
taſtiſch bezeichnen können und gut daran tun, ſie über die 
nächſte Gegenwart hinaus zu erwägen. 


Kleine Rundſchau. 


* Noch zwei Todesopfer in Görbersdorf. In der 
Brehmerſchen Lungenheilſtätte in Görbersdorf ſind in Ver⸗ 
bindung mit der VBergiftungsaffäre noch zwei Per⸗ 
ſonen, ein Herr Genge und ein Herr Schwarz, geſtorben, 
die als Patienten dort weilten. Im ganzen ſind alſo vier 
Perſonen geſtorben. 

* Große Pfund⸗ und Dollarfälſchungen in Deutſchland. 
Berlin, 21. Juli. Wie die Blätter melden, hat die Falſch⸗ 
geldabteilung der Reichsbank die Tätigkeit von fünf Falſch⸗ 
münzerbanden, die namentlich Dollar⸗ und Pfundnoten her⸗ 
ſtellten, aufgedeckt. Sechzig Mitglieder dieſer Banden ſind 
verhaftet worden. 

* 100 Jahre Seebad Swinemünde. Swinemünde feierte 
am Sonntag ſein hundertjähriges Beſtehen als Seebad. 
Stadt und Bad waren reich geſchmückt. Von den zahlreichen 
künſtleriſchen Darbietungen an dem Tage ſet ein hiſtoriſcher 
Feſtzug erwähnt, der ein eindrucksvolles Bild der Entwicke⸗ 
lung des Seebades wie der Stadt gab. 
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ie Ankunft des Gtaatspräſidenten 
n Bromberg. 
Aufruf an die Bürger der Stadt Bromberg. 


Der Präſident der Republik, der am 3. und 4. Auguſt 
b. J. unſere Stadt mit feiner Anweſenheit beehren wird, 
wird jedenfalls nach feiner Ankunft folgende Straßen paſſie⸗ 
ren: Bahnhofſtraße, Eliſabethſtraße, Danzigerſtraße bis zur 
Bismarckſtraße, Theaterplatz, Brückenſtraße, Friedrichsplatz, 
Pfarrſtraße, Neuer Markt, Wollmarkt, Poſener Straße, 
Poſener Platz, Hippelſtraße, Berliner Straße, Wilhelm⸗ 
ſtraße, Alexanderſtraße, Thorner Straße, Bülowſtraße, 
Bülowplatz bis zu den Sportplätzen, Zeppelinſtraße und 
Promenadenſtraße. 

Einem jeden Bürger müßte es am Herzen liegen, unſe⸗ 
ren hohen Gaſt durch Ausſchmückung der Straßen, die 
er paſſieren wird, davon zu überzeugen, wie wir ihm zuge⸗ 
neigt ſind und welche unauslöſchlichen Erinnerungen an 
unſere ſchöne Stadt wir in ſeinem Herzen zurückzulaſſen 
wünſchen. . 

Ich wende mich daher an Euch, Bürger, mit der Bitte, 
um Mitarbeit der Dekorierung der Balkons, Fenſter und 
Häuſer mit Teppichen, Blumen und Girlanden während der 
Anweſenheit des erſten und oberſten Bürger der Republik 
in den Mauern unſerer Stadt. 

Der Präſident der Stadt Bromberg. 
gez. (—) sliwinski. 
0 


Communiqus des Magiſtrats der Stadt 
Bromberg. 
Gemeinſames Diner. 

Am 3. Auguſt 1924 gibt der Magiſtrat zu Ehren des 
hohen Gaſtes unſerer Stadt, des Präſidenten der Republik, 
in den Sälen des Schützenhauſes, Thorner Straße 175, ein 
Diner. Bürger, die hieran teilzunehmen wünſchen, 
ich, ſich perſönlich bei dem Präſidialſekretär im Magiſtrat, 
Zimmer 15, zu melden, der nach Empfang des Eintritts⸗ 
geldes in Höhe von 20 Zlotys eine namentliche Eintritts⸗ 


karte ausſtellt. 


Ich mache darauf aufmerkſam, daß der Frack vorgeſchrie⸗ 
ben iſt, und daß alle, die an dem Diner teilnehmen wollen, 
im Schützenhausſaal ſpäteſtens bis 784 Uhr abends ſich an 
den vorgeſchriebenen Plätzen einfinden müſſen. Anmeldun⸗ 
gen zum Diner werden biss zum 27. Juli d. J. entgegen⸗ 


genommen. 
Audienzen. 


Während der Anweſenheit in unſerer Stadt wird der 
Herr Präſident der Republik am 4. Auguſt, von 4—6 Uhr 
nachmittags, in der Wohnung des Stadtpräſidenten, Kanal⸗ 
ſtraße Nr. 5, Audienzen erteilen. Ich bitte, daß Per⸗ 
ſonen, die eine Audienz bei dem Herrn Präſidenten der Re⸗ 
publik nachſuchen wollen, ſich bis zum 27. d. M. beim Präſi⸗ 
dialſekretär im Magiſtrat, Zimmer 15, anmelden. Perſonen, 
die bei dem Sekretär nicht vornotiert ſind, werden in der 
Audienz nicht empfangen. 


Dr. Sliwinski, 
Stadtpräfident. 


Bromberg oder Thorn? 


Der Kampf um die pommerelliſche Wojewodſchaft. 

Warſchau, 23. Juli. In dem Ermächtigungsgeſetz er⸗ 
teilte der Seim der N ar das Recht, die Grenzen nicht 
allein in den öſtlichen Wozewodſchaften zu ändern, ſondern 
auch die in Pommerellen und im Poſenſchen. Es 
iſt daher wahrſcheinlich, daß die Grenzen Pommerellens auch 
das Gebiet des 8. Korpsbezirks umfaſſen werden, Bromberg 
ſomit Pommerellen zugeteilt werden wird. 

Im Zuſammenhange damit wird die Frage des 
Sitzes der pommerelliſchen e 
aktuell. Alles ſpricht dafür, daß Bromberg die Hauptſtadt 
Pommerelleus wird. es ſchien bereits, daß die Frage 
zugunſten Brombergs entſchieden worden iſt. In⸗ 
3 haben die Abgeordneten, und, wie der „Dziennik 

ydgoski“ mitteilt, die Führer der Nationalen Arbeiter: 
partei alles in Bewegung geſetzt, um den Sitz der ne 
relliſchen Wojewodſchaft Thorn zu erhalten. Die N. P. R. 
wollte ſogar im Sejm eine Reſolution durchbringen, nach 
welcher die Regierung aufgefordert wird, einen gewiſſen 
Betrag zum Bau eines Wojewodſchaftsgebäudes in Thorn 
5 Dieſe Reſolution fand jedoch keine Mehr⸗ 
eit. 8 

Wie der „Dz. Bydgoski“ weiter erfährt, bemühen ſich 
die N. P. R. und die Nationaldemokratie auch weiterhin, 
die Fragen zugunſten Thorns zu löſen, während die Chriſt⸗ 
lichen demokratiſchen Kreiſe für die Verlegung der 
pommerelliſchen Wojewodſchaft nach Brom⸗ 
berg eintreten. In 9 reiſen neigt man an⸗ 
geblich der Meinung zu, daß man aus militäriſchen Rück⸗ 
ſichten die Wojewodſchaft in Thorn erhalten müſſe, während 
in den Kreiſen, wo Verwaltungsrückſichten eine größere 
Rolle ſpielen, die Stimmung für Bromberg günſtig it. 

Die Frage wäre, nach Anſicht des „Ds. Bydgusli“, nicht 
ſchwer zu löſen. In Thorn müßte erſt ein Wojewodſchafts⸗ 
infor: gebaut werden, in omberg ſteht es bereits 

ertig da. 


Eingeſandt. 


Ar diefe Rubrik üdsenimmt die leitung nur die 
(Für dieſe m un 9 preßgeſeh liche 


Gegen eine ärgerniserregende Unſttte. 
Bybgosgcs, 22. Juli 1924. 
Die Fälle, — 5 Gräber auf dem alten evangeliſchen 
Friedhofe ihres Blumenſchmuckes beraubt werden, mehren 
erſchreckender Weile, daß es mir geboten er⸗ 
Le beit im ber entlichkeit zur Sprache 
Bi nur chung eld 5 aus 


ädlingen k ‚wenn fü 2 werden, eine recht aus. 
I darüb i 
140 e e Order g 
agen, 
6 ere Schule beſucht haben, und 


bitte 


keit mit voller Namensnennung gebrandmarkt werden 
müſſen, denn S Rückſichtnahme iſt hier nicht am 
Platze; und in Zukunft ſoll das auch geſchehen. 

An die Allgemeinheit aber wende ich mich mit der Bitte: 
Achte ein jeder auch auf die kleinſten Unregelmäßigkeiten 
auf dem Friedhofe, und melde ſeine Wahrnehmungen dem 
Friedhofsinſpektor Herrn Scheel. Alle Meldungen ſind von 
großer Wichtigkeit. Die ganze evangeliſche Gemeinde hat 
ein Intereſſe daran, dieſen Grabſchändern recht gründlich 
ihr ſchmähliches Handwerk zu legen. H, H. 


EEE 5 


9 
Wer noch nicht auf die „Deutſche Rundſchau abonniert 


NA 2 en N 177 
oſtabonnenten! 
hat, wolle dies umgehend tun, damit eine rechtzeitige 


Belieferung vom 1. Auguft ab erfolgen kann. Der Briefträger 


ſowie alle Poſtämter in Poſen und Pommerellen nehmen jederzeit 
Beſtellungen auf die „Deutſche Rundſchau“ entgegen. 
Monatlicher Bezugspreis 3,11 Zloty. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausorück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 23. Juli. 


8 Liquidierungen. Nach Meldung des „Monitor Polski“ 
vom 5. Juli (Nr. 152) hat die Liquidationskommiſſion zu 
oſen am 28. März die Enteignung des Apothekengrund⸗ 
tückes zu Lautenburg (Lidzbark), im Kreiſe Strasburg 
(Brodnicki), Beſitzer Hugo Gerſtel, und am 20. Juni die 
Liquidierung der Rentenanſiedelungen Mochy Nr. 20, im 
Kreiſe Wollſtein (Wolsztyn), Größe 14,2158 Hektar, Beſitzer 
Emil Fauſtmann, und Kruszewo Nr. 21, im Kreiſe Czarnikau 
(Czarnkéw), Größe 16,0040 Hektar, Beſitzer Wilhelm Koll⸗ 
meier, beſchloſſen. we 

Der Verkauf von Pilzen, Beeren uſw. Die hieſige 
Städtiſche Polizeiverwaltung teilt uns mit: Es iſt beob⸗ 
achtet worden, daß auf dem Alten Markt (Stary Rynek) 
Pilze, Beeren uſw. auch an anderen als den Markttagen 
feilgeboten werden. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß im Sinne des 8 5 der Polizeiverordnung vom 24. Juli 
1014 dieſe Artikel auf dem Alten Markt nur am Mittwoch 
und Sonnabend während des Wochenmarktes verkauft wer⸗ 
den dürfen. Den Verkäufern bleibt es aber unbenommen, 
dieſe Artikel an anderen als den Wochenmarkttagen au 
dem Hof der Markthalle, ul. Podwala, feilzubieten. 

Bei der Güterexpedition des Bahnhofes befindet ſich 
ein Herrenfahrrad, das am 1. Juli dort zur Aufbewahrung 
übergeben wurde. Es ſoll auf einem Korridor des Bahn⸗ 
hofes gefunden worden fein, Der rechtmäßige Eigentümer 
kann ſich dort melden. 

8 Einen ſonderbaren Selbſtmordverſuch unternahm 
geſtern mittag kurz vor 12 Uhr der Straßenbahnarbeiter 
Jan Cieslak in der Berliner Straße 27 (Grunwaldzka). Er 
verſuchte, ſich durch Beilhiebe gegen den Kopf das Leben zu 
nehmen. C. iſt ſehr ſchwer verletzt und wurde nach An⸗ 
legung von Notverbänden nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
gebracht. Als Grund zur Tat wird Arbeitsunfähigkeit an⸗ 
gegeben; beſonders ſollen Vorwürfe ſeiner Frau den Selbſt⸗ 
mordverſuch veranlaßt haben. 

Zu dem Diebſtahl des Automobils, das, wie wir am 
Donnerstag meldeten, in Maxmilianowo feſtgehalten werden 
konnte, wird uns mitgeteilt, daß nicht die Gaſtwirtsfrau 
Sippekampf, ſondern der Fleiſchermeiſter Johann Biskupski 
aus Zoladowo die Feſtnahme des ungetreuen Chauffeurs 
durch den Ortsgendarmen veranlaßt hat. 

In polizeilicher Aufbewahrung befinden ſich noch 
immer vier Herrenfahrräder, die von der Polizei che 
Inowrockaw hierher überwieſen worden find und welche 
wahrſcheinlich aus Bromberger Diebſtählen herrühren. Die 
tes werden erſucht, ſich bei der Kriminalpolizei, 
Wilhelmſtraße 21 (Jagiellonska) im Zimmer 41 zu melden. 

§ Unterſchlagen wurden an der fünften Schleuſe dem 

Gaſtwirt Jaworski 38 Ztoty. 
F Diebſtahl. In der Berliner Straße 17 (Sw. Troejy) 
wurde der Kaufmann Dembus durch Angeſtellte um Stoffe 
im Werte von 275 Zloty beſtohlen. Die Täter find er⸗ 
un und das geſtohlene Gut wurde dem Beſitzer zurück⸗ 
gegeben. 

§Einbruchsdiebſtahl. In einem Laden in der Bahn⸗ 
hofſtraße 69 (Dworeowa) erbeuteten Einbrecher Lebens⸗ 
mittel im Werte von 50 Zloty. 


5 a 
Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


e Bühne Bydgoszez, T. z. Scholander, Frau von Wolzogen 


4 5 a 1181 . 
1 rüde 
7 Salzers Art), bieten. (Stehe auch In erat.) 


des weltbekannten, 


bervorragenden 
ruſſiſchen Opernfängers Nicolaus Jachno, erſten 
0 in Mo 85 


Baß⸗Bariton der 


* er“ skau und Pet er nitler, 
ae der großartige Stimmittel verfügt, bri gt ein 
klafſiges Programm zu Gehör, welches 1 cher, italieniſcher 
und rufſiſcher Sprache ausgefü, rt wird — RT | und Lieder 
von Gounod, Bizet, Verdi, Korniloff, Tſchafkowakti, Borodin, 

ufiorgatt, Kubintein, Wagner. rod gewaltiger Koften nieb⸗ 
rige Eintrltts te Na ch 


0,50 bis 8,50. frage na 
tskarten icht 5 — Kaſſenöffnung von 6 Uhr er: 


„Renzeitige Torftechnik“ veranſtaltet. = 
in den Fanden des vom Berein Deutf 8 


Dt km We E6 „ wi ni für 
alfverwertung in Oſtpreußen“. Neben einer ſyſt i 5 
ſchaftlichen Ausſtellung ſind den Fabrikanten 5 9 e 
eingeräumt und die nee ie ſich mit der Fördertechnik, mil 
der Herſtellung moderner Feuerungsanlagen, mit Verkolung, 


Brikettierung uſw. beſchäftigen, für die Ausſtellung intereſſiert. 5 
Beſondere Leiſtungen der Ausſteller werden durch Prämiierungen N: 
ausgezeichnet. Anfragen über die Ausſtellung „Neuzeitige Torf. 
technik“ find an die Oſtmeſſe Königsberg, Abteilung Torſaus⸗ 


ſtellung, zu richten. 10 
Geld marit. 1 


Warſchauer Börſe vom 22. Juli. Umſätze. Verkauf — Kauf. 5 
Belgien 24,00, 24,12—23,88; Holland 199,05, 300,00 —198,10; London 5 
22,822, 229--22,71; Neuyork 5,18½, 5,21—5,16; Patris 26,80, 2 
26.95--96,67; Prag 15,40, 15,47—15,53; Schweiz 95,50, 95,97—08/08: 

Wien 7,922, 7,35—7,28; Italien 22,50—22,45, 22,56—22,34. — Der 
vifen: Dollar der Vereinigten Staaten 5,18 ½, 5,21—5,16. 

Amtliche Deviſenkurſe der Danziger Börſe vom 22. Juli. In 

Danziger Gulden wurden notiert für: Banknoten: 100 Billionen 
Reichsmark 135 411 Geld, 136,089 Brief; 100 Rentenmark 186,657 
Geld, 127,343 Brief; 100 Zloty 109,10 Geld, 109,65 Brief; 1 ameri⸗ 
kaniſcher Dollar 5,6930 Geld, 5,7220 Brief. Telegr. Auszahlungen: 
London 1 Pfund Sterling 25,00 Geld, 25,00 Brief; Berlin 100 Bil⸗ 
lionen Reichsmark 135,411 Geld, 186,089 Brief; Neuyork 1 Dollar 
5.6855 Geld 5,7145 Brief; Holland 100 Gulden 217,70 Geld, 218,80 
Brief; Zürich 100 Franken 104,61 Geld, 105,14 Brief; Warſchau 
100 Zloty 109,22 Geld, 109,78 Brief. 


Berliner Deviſenkurſe. 


ür drahtloſe In Billionen In Billionen 
Susselungn 22. Juli 21. Juli 
in ® Geld Brief Geld Brief 
Buenos⸗Aires . 1 Peſ. 1.345 1,355 1,345 1,355 
Ban! N 75 ie 4728 +2 0 115 
f opel It. N N 
ee | 18.423 | 18.815 | 18.975 | 18,486 
Neuyork . . . 1 Doll, 4.19 4.21 4.19 4.21 
Nio de Janeiro 1 Milr. 0,385 0,395 0,395 0,405 
Amſterdam . 100 Fl. 160,45 | 161.25 | 159,89 | 160,80 
Brüſſel⸗Antw. 100 Fre. 19.35 19.45 19.3 19.45 
Chriſtiania .. 100 Kr. 56.06 56.34 56. 56.94 
Danzig. . . 100 Gulden 73.70 74.06 73.5 73,86 
Helſingfors 100 finn M. 10,403 | 10,555 | 10,495 | 10,555 
Italien .. . . 109 Lira 18.125 19.229 18.10 18.20 
Jugoflavien 100 Dinar 4.98 4.98 4.95 4.97 | 
Kopenhagen. . 100 Kr. 67.73 68.07 67.43 67.77 
Liſſabon , . 100 Eleuto 11.27 11.33 11.07 11,13 
Paris . . 100 Fre. 21.65 21.75 21.79 21,60 
rag. . 100 Kr. 12.47 12.53 12.45 12.51 
Sach . 100 Fre. 77.26 77.64 76.48 76.84 
Eofa,,.. .190 Leva 3.01 3.03 3.01 3.03 
Spanien . . . 100 Peſ. 55.46 55.74 55.46 55.74 
Stockholm. .. 100 Kr. 111,67 112.13 111.42 111.98 
Budapeſt. . 100000 Kr. 5.165 5.185 5.165 8.185 
Wien . 100000 Kr. 6,915 5.935 5.92 5.94 
Züricher Börſe vom 22. Juli. (Amtlich. ) Neunprk 5,49½, 


London 23,88, Paris 28,02½, Wien 78, Prag 16,12½, Italien 
28,52½, Belgien 28,25, Holland 208 ¼, Berlin 1,0. 8 
Die Landesdarlehnskaſſe zahlte heute für 1 Goldmark 1,22 31. 
1 Dollar, große Scheine 5,13—5,16 BL, kleine 5,11 a fund 
Sterling 22,68 Zr, 100 franz. Franken 26,47 31., 100 Schweiger 
Franken 94,70 31. N f 


Aktienmarkt. f 
Kurſe der Poſener Börſe vom 22. Juli. Für nom. 1000 Min, 
in 31 W d 03. 
zu Bam Ziemſtwa Kred. 4,20. Bony Hlote 0,80. — Bank ⸗ 
a 


Pozn. Bank 


—6. nduftrteaftten: 
rowar Krotoszynski 1.5. Em. 2,75—3,15. H. Cegielskt 1. bis 
9. Em. l(exkl Kupon) 0,75. Centrala Skör 1.—5. Em. 2 war 


arnia Samickt, Opalenica, 1 twig 
6. Bezugs rech 1.—2. Em. ir 
m. 0,25. Herzfeld⸗ 3 1. bis 

m 


1.—2. Em. 1 A 
0,25. In . Fabr. Mebl. 1.—2. Em. 0,50. Tartak we 
7 


1.—6. Em. lexkl. | 
Grodziskle 1.9. Em. lexkl. Kupon) 1,50—1,00. Tendenz: ſeſt. 1 


Produttienmat. nn 


Dangiger Getreidenotierungen vom 22. Juli. ride amtlich.) 
Großhandelspreiſe waggonfrei Danzig. Weizen „80—13,0, 
Roggen 7 „Gerſte n 8,40 9,00, kleine Erbfen 
7,80—9,50, Viktoriaerbſen 12,0019 8 
Berliner . 22. Juli. Amtliche Produkten» 
a 


. Em. (ohne 1 
rzesni 


is 27,50, beſtändig, Roggenmehl 20,50.—23,00 
ft. Roggenkleſe 9,50--9,00, rußig, Maps 2,78, fe, Lein 


Viehmarkt. 5 


Bromberner Selig tpg vom 


Juli. Se. 
ſchlachtet wurden am 19. Juli: 8 Stück Rindvieh, 25 Kälber, 


Schweine, 60 Schale, 1 Ziege,. — Pferd.— Ferkel; am 2. Juli: 
si 05 , deen 97 Naldes 354 Schweine, 1050 Schafe, — Jen, 
— wurden den 22. Juli folgende Engrospreiſe für 1 Pfund 
notiert: 5 
Metec er 9 f 
{ ; t. I, Klaſſe 0,60-0,64 Bl. 10 
1 15 f * 0,53 7 II. a 0,53—0,58 „ \ 
"Katbfleih: : . Alan, 
J. Klaſſe 985 gt, 1, sehe ee W 
I. * 0,48 " II. " 5 . 1 
III. * N ” III. * I N " 2 


% 


Danziger Schlachtvi kt. Amtlicher Bericht vom 28. nl. 
n Gu 7 59 . * 
r ullen: usgem. en 
fleiſchige, jüngere und ältere Da 7 in genährte 80—88; Färſen 
ühe: e Färſen und Küh chtwer 50 
chige Färſen und Kühe 87—40, mäßig genährte Kühe 1 


bis 96, vollfleiſ⸗ oe Schaf vieh 14 155 muß la genährtes 8 0 0 A 
von 100 Lebendgewicht er 

o/! 
5 lache fpreite. Die. re 225 5 
(ab Verlabeſtatton) find etwa % 0 allen Fee FON 
— EN REDEN EEE EEE RE ETETETECERITEE 


Waſſerſtandsnachrichten. 
ſerſtand der Weichſel bet f 5 4 
. 25 Zawichd 97 0 000 Barden 85 ut 475 


Pers ( „22 ’ 
001) Thorn 0,28 (0,30), Fordon 0,39 (0,98), 
00 urzebrak 0,80 (0,82), Montau 0,28 


———— ne ern 


auptihriftleiter: Gotthold Starke; 5 
25 bgeſamten redaktionellen Inhalt: Seh „ ‚tür g 
für Unzeigen, und Nellamen: E. Priygodzei; Drud und 

erlag von A. Dittmann G. m. b. H. ſämtlich in Bromberg, 


— EEE ENGE EEE nn Et 
Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten. 
Hierzu: „Der Hausfreund“ Nr. 67. 


. 


—— 4 — 


goes So οο , 


3 letzte Ausverkaufs- Tage! 


8 
bis Sonnabend einschließlich 
Manufa K turen! Konfektion! 
8 
2 
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Waren für die Saison billiger als wie vor dem Kriege. Bitte sich zu überzeugen und vondem günstigen Angebot Gebrauch zu machen. 


CHUDZINSKI © MACIEJEWSHI 


Gdaüska, Ecke Dworcowa. BYDGOSZCZ. Gdanska, Ecke Dworcowa. 
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ISSSSSSISOESSESTISSSSISSSSSTLEE SS-ESST — SS SSS Sees 


Prima Gaskoks Warnung! Echte Schweizer 


4 N aus einer erſtklaſſigen engliſchen 
19 5 Kohle, wird zu angemeſſenen Preiſen 8 7 
5 abgegeben. iert Warnen jedermann, irgend etwas auf die > 5 1 
Firma J. Jachowskii Targowski, Vydgoszcez, Verkäuferin. e re 


waggonweiſe und im Deétai 
Gazownia Miejska Bydgoszcz. 
= Messe pen, Mübtpichen 
e e zu borgen, da wir mit Herrn Jachowski nichts Furchenhämmer, Rage 
zu tun haben und für nichts aufkommen. 18055 Hurtownia Kapeluszy 


Teer und Benzol ’ || Gummisämmer,  eleuator- 
mefenen Stellen. Gazownia C. J. Targowski i S⸗ka., Leo gammiter, dcm ee, ee, Schrauben, 


meſſenen Preiſen. Gazownia Treibrlemen affer Ort 
Bydgoszez, Dworcowa 34 36. 


Für meine 19065 


[Engros⸗Abteilung Damenputz 
jſuche ich eine ältere, branchekundige 


39053 Miejska Bydgoszcz. ; 2 > ar 5 emp/ehlen 
S 1. Auguſt] Such 1. Auguſt 5 
Heſſentl. Melſteigerung m m 6 | Berd, Ziegie- Co. 
10 auf 24. Sun 1924, um 10 be yorm., werde Fräulein öchin ä 
m Lager der Firma C. Hartw 2 Kindern, das fi für kleineren Gutshaus ⸗ 
a 72 9576 F H = i It be⸗ > SI Ei t erhaltener 
3 Ballen Druckpapier, 2% ege i Aigen auß. rau machen u. Feberuleh Küchenmöbel 3, ann Are ee 


Satz 2 verlöichbar, 401 ke, und Fe 8 Deiterle, Kawenczun aufzucht erwünſcht. 5 Tennis l ef 
K u N S * M 6 2 2 3 fa b ri k bei Gniewkowo. ſooꝛs Etwas Hausarbeit. — Kleiderſchränle | N 


e feld en e Eis Mränk, Stühle Sager. g. r 
seit 1817 


meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. nd an 123 


Malak N ran von Fallois, alles gebraucht, billig Kaufe Neſept 
’ Jüngere, perfekte 2 2 eſtpoſten von 
Poledno bei Terespol, zu verkaufen. Beſichti Schnitt ⸗ n. Kurzwaren 


kom. 5 Fa brik usstellungshaus we 
FE oe a By dgoszez ” De Köchin 5 5 A ne. 1 evtl. beleihe dieſelben. 
; ; ; f R h Rn : elefon 78 Telefon 78 3 n 1 vr 1. Auguſt 1 0 Glan 3 en ante. 5 3 — 
oto-Atelier „Huben V inri ballen Personen) Tatort fin, ana enen Kolonialwaren⸗ ene 
a 15 5 8 ohnungs-Einrichtungen a een e; nt \ 5 
8 Inh.: . 1 8 nur eigener Fabrikation, in allbekannter vorzüglicher Arbeit. "Grau e , füngez! I 1 fel Einrichtung Flauenhaat 
1 T. n = Y * 1 
8 Ausnuhmepreise für Jul“ f ; ein outer mM, HORMONE 
E . Dis Für deutſche höhere 
E12 Porträtkarten 8 Zioty 5 ſen beige gene e n G mied teilte sene Dersewstt, Rome baut bbc en 
5 9 che jährig B ze) 
12 Paßbilder 2 Ztoty. EIN 8 der selbt dig au r Perfektes, erites Offert. m. Lebenslauf] Haarinduſtrie 


Leiter oder beiten verſteht zum 
Buchhaller. Leſterin Ineeneatitn 


DOO000C000I000000000I000000000 
in der amerik. u. einf. geſ. Bedingung poln. Tun. 88 1 unt. 
Buchführ., Maſchinen⸗ Staatsangehörigfeitu. A 3 a. d. G. d. 3. erb. 


Prima Oberſchleſiſche 
ſchreiben ſowie i. Rech⸗ Prüfung eines Ober⸗ 


gane S e ſprech. Anfall Wioß⸗ Suche von ſofort 9570 

eherrſcht poln. u ſpre nita oh⸗ 5 

in Wort u. Schrift, ſucht nung vorhanden. An⸗ herielten Gerber 
ſofort Stellung, Gefl. gebote an Ziegelei⸗ Wilczak. Malborsta 13. Malborska 13. 


5 5 Silber leis 

SLUDEN madchen Seren ee Sold Lende Jen e 
das bügeln und ſerpie⸗ Beda Now, porto Bahnhoſſtr. 20. Raufe wieder laufend 
ren kann. zum 1. Au⸗ Bydgoszcz. 19052 
guſt geſucht. 18046 

Frau Hasbach. 
Berna e Staro⸗ 

ard. 


Schulentl. Mädchen 28 beolggiſche a 


für den gans. Tag gel. Dealer Anfragen 
Gdanska 40, p., r. 9588| in der Et. diel, Zto.n 51 Gerſte 


| des Haushaltes u. zur zu verkaufen. 19017 


Angebote unt. Z. 9569] beſitzer Winkel, Arbeits wagen * 
an die Gſchſt. dieſ. Ztg. Kennia. 18934 BR neu, 1» u. 2ipännia, Erbſen. 
— —— — en verkauft Tiſchlerei, 

Sw. Tröien 16. % WM. Kock, 


Gebrauchtes, gut er⸗ 18% Bydgoszcz, 


War Verkaufe a hat., ſchmiedeeiſernes ul. Bomorsta 32 b. 


Falanbeifott Hhermüil 
in. Salonbrifettg "em Aut e „Beamter ee Mute, 


ſofort oder inter in aefucht. Meldungen m. le. Hi Reſervoir von 5 bis Tel. 626. 

EEE OS RE ee eee größerem Waſſer⸗ od. far 600 Morgen großes „ Abf ab: Bengſtfohlen 10 2 12 185 Grobe 

J. Pietſchmann, Bydgoszcz, Gelebte Nm Adel. Sut, Bebingunggrä rente Autozentrale A En ikea — 5 mau. € Zi a 
2 nergie und Kenntnis von Goldfunge und Stutbuchſtuten. 5 

D. Erudziadita 8 Zeleion 2. ten. auch Umbau, ein dere polniſch. Sprache Chojnice. n e ya zei. Moramieh 22 


erfahren in eleltriſch. 
Unſer Licht und in Walzen |volltemmen ausreic. Intelligenter Junge als | — Juchtb tbullen 1229 L ade en: 

und polniſch. Gute antritt k ſof er Eine wenig gebraucht. wi 
a ann ſoſor ” 
NELRUgEN l ie geugnile vorhanden. oiaen. Ynträge mit des elemente.“ G. Goertz, Niem. Stwolno Schrotmühle N 
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